
ßi>SMlmev 78 Sem .

Postscheckamt : 57544 .

■i

Samstag . 12. März 1927 .7. Jahrgang .

Rchckltnn und Verwaltung >

Prag , ü , Jhfajant « 1C

Inserat « werden laut Tarif
dllllaft berechnet . Sei Öfteren
Dnschaltungeo vrelsnochlah .

Telephon « :

Teg « » redakito » i
rorss , 214 « .

Oachiradatttou : 2 » JW .

^. ntrnioraati der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterparteizemrn »

E« per Tschechoslowakischen Republik .

« eru - s - Sediogungea :
v« l Zustellung ln » Hau » oder

b«i Bezug durch dl « Bost :

monalllch . . . . Ki 16 . —

vlertellührllch . . . 48 . —

halbjllhrig . . , . w 90 . —

gansiährtg . . . . . . 192 . —

Rückstellung von Maun -
skripleu erfolgt nur bei Clo¬
sendung der Betaunnarten .

Erscheint am «mntchme
de » moalag tüallch irtch

Nr . «l >.

Ein Lodredner der
Berwaltuugsresorm .
Der Brünner deutschdemokvatische « Ta «

geSbocke " veröffentlicht einen Aufsatz des

Herrn Dr . Stefan Haupt - Buchen-
rod c über die Vevivaltungsreform uind dre

« Deutsche L a n d p o st " gibt ihm durch
Nachdruck eine weiter « Vevbreittmy . Dieser
Aufsatz ist ein « freudige Zustim »
mungzurRegierungsvorlage . Zur
Gowmmmg ein « K Urteils über eine Sache ist
es sicherlich nicht unwichtig , zu wissen , wer für
sie eintvitt . Kann beispielsweise über den Cha¬
rakter der Regierungsvorlage , über die tieferen
Motive ihrer Einbringung noch ein Zweifel
bestehen , wenn man weiß , daß ihre Dorberoi -
tung in die Hände des beioährten Demokraten
und Deutschenfreundes Dr . K r a m a k gelegt
wird ? Wer ist aber der Lobpreiser dieses bei¬
spiellosen Attentates auf Freiheit und Selbst -
vcrwaldrng , wer ist Dr . Haupt - Buchen -
rode ? Den mährischen Landtag hat er als
Großgrundbesitzer geziert . Nmh dem Umsturz
war er eifrig bemüht, alls der tschechoflowa-
kischen Staatlichkeit in eine seine Interessen
dienliche zu flüchten . In der jüngsten Zeit
trat er in eine vielbesprochene geschäftliche Be¬
ziehung zu den tschechischen Agrariern . Also
der richtige Mann , um die Deut -
schen , die in diesem Staate dau¬
ernd zu leben genötigt sind , in

schicksalsschweren Stunden zu be¬
raten . Wie er sie berät , sei aufgezeigt .

Er bezeichnet den gegenwärtigen Bertvol -
tungSzustand als unerträglich und abänderungs¬
bedürftig . Das wird von niemandem bestritten .
EK ist aber sehr kühn, , in der Mißgeburt der

vorgeschlagcnen Vevlvastllilgsrefovnl die Er -

füllung solcher Notwendigkeit zu seihen . Noch
kühner , die Gauverfasiung als ein « - den Deut¬

schen ungünstige Sache zu bezeichnen . Dr .

Haupt nennt die Gauvcrfasiung einen Ab¬

klatsch der französischen Departementsverfasiung ,
und Frankreich sei trotz seiner Departements
der am meisten zentralistisch verwaltete Staat

Europas . Demgegenüber sei darauf hingowiesen ,
daß in der Slowakei — und nur über diese
liegen Erfahrungen mit der Gauverfasiung vor
— über ein Uebermas ; der Prager Zentralge¬
walt am wenigsten geklagt werden konnte . Eben¬

so irreführend ist es , wenn er über die auf¬
gehobenen zwei deutschen Gaue svottet und die

Bedeutung verschweigt , die sie für die politische
Erziehung zur nationalen Selbstverwaltung
hätten gewinnen können . Und auch verschweigt ,
daß die Verwaltungöreform der Regierung dem

Prager Zentralismus an seiner Macht - einen
Abbruch tut . Eine maßvolle Kritik , die den

Rvgierungsgewaltigen nicht wehtun will , übt er

an . dem Ernennungsrecht für ein Drittel der

Mitglieder , an dem Spmchenrecht der Minder¬

heit , an der geringen Kompetenz der Landtage .
Aber mit diesem „demokratischen " und „deut¬

schen" Alibiversuch hält er sich nicht lange auf
— wohl auch im Gefühle , daß ihm ohnehin
Niemand glauben lvird — und geht aüf das

loS , was ihm an der Vorlage besonders sympa¬
thisch ist. Er bezeichnet „ das Bedürfnis der

Nogierung gegen das Ucberhand -
nehmen kommunistischer und de -

st r u k t i v e r Tendenzen in den Land¬

tags - und Bezirksvertretungen ein Machtmittel
in der Hand zu haben " als „ berechtig t " .

Noch besser freilich hätte ihm nach seinen Ver¬

sicherungen ein Vetorrecht des Präsidenten ge¬

fallen . Der vom Strafrechte der Polizei be¬

geisterte Herr entrüstet sich darüber , daß die

Dekämpfer dieses polizeilichen Strafrechtes vom

„Prügelpatent ". reden . Die Geld - und Arrest¬
strafe für diejenigen , die den Verfügungen der

Regierungsbehörden den schuldigen Respekt
versagen, erscheinen ihm nicht zu hoch. Von

dem Attentat auf Freiheit der Person und ' des

. Hausrechtes spricht er kein Wort . Hingegen
tröstet er mis damit , daß ein Mißbrauch gegen

politisch mißliebige Persönlichkeiten in einem

demgkratisch regierten Staate auf Schwierig¬
keiten stoßen lvürde . Welch . rührendes Vertrauen
des Monarchisten a. D. zur Demokratie der

Me wohlverdiente Antwort an die
Kommunisten.

DaS Sekretariat der K. P. c - hot aus unsere Einladung zur Bildung einer paklamen -
ramschen Qppositioudsront eine von Gehässigkeiten in » heimtückischen Angriffen strotzende
Antwort gegeben . Nachstehend der trefflich « Inhalt de » Schreibens , das unser Parioivor -

momwhr an di « Leitung der KP . C. gerichtet hat :

Antwort auf unsere Einladung zu einer
Beratung über - ine gemeinstine parlamentarische
Abwehr aller oppositionellen Parteicngeg «» die

VevwaltungSrestrm hat in unseren Kreisen rein
aerma - S Befremden auügelost . .^ cL unserem Schreiben erbitten wir unS Ihre
Mitteilung . ob Sic bereit wären , an einer von
uns einzuberufenden Aussprache i ^lmnehnwn, in
taten Rahmen Sie genügend GestAN ^ zur
Geltendmachimg ettvaiger formaler Bckenken und
sonstiger Einwendungen gehabt hatten .
dessen haben Sic es vorgezogen , un » Ihre . lni -
wort nicht nur brieflich , sondern auch durch
-t -hre Presst zu vermrtteln , sic mit Angrrs -
fen gegen unsere Partei und aller -
lei Belehrungen zu verknüpfen und
» um Gegenstände einer neuerlichen
Presse - und Ve rsa m m lu ngSva m -

pastne - egen unsere Partei zu machen .
Dieses Borgehe » tvürdc uns cigeittlich der Ver -

pflichtiing zm Beantwortung Ihres Schreibens
entheben , dock, wollen wir diesmal von dieser
Möglichkeit keinen Gebrauch machen und su den

Ihrerseits echobenc » Dorwürfen gleichfalls in
vollster Oefstntlichkcit Stellung nehmen .

Der Standpunkt , den Sie in Ahrem Schreiben
vertreten , steht zu der . Haltung , die Sie selbst
wiederholt in - und außerhalb tas Parlament » em -

genomenen haben , in diametralem . Gegensätze. *©t «

machen uu » die heftigsten Dorwürst , weil wir auch
die bürgerlichen Oppositionsparteien zu der er «

wähnten Besprechung eingelade » haben ,

Sie selbst aber habe «, zu « Beispiel bei der

Beratung de » Schutzgesttze » an Konstrenzen
mit bürgerlichen Parteien wegen gemeinsamen
Vorgehen » teilgenomme «, sich bei der im De¬
zember 1926 unternommenen parlamentari¬
schen Aktion gegendaSAbbaugesetz
nicht nur an Besprechungen mit den deutsch¬
bürgerliche « Parteien und der slowakischen
Volkspartei beteiligt , sondern auch sogar Ihr «
Unterschriften ans di « von diesen Parteien ge¬
stellten Anträge gesetzt , wie Sie sich auch uni -
gcsthrt den analogen Antrag Ihres Klubs
von bürgerlichen Abgeordneten unterschreiben

ließe «.

Dieselbe Taktik haben Sie beim Antrag auf
Erhebung der Ministeranklagc gegen Kvehla chid
Dr . Franke eingehalten , wo Ihr Klubobmann
Kreibich neben H l in ka , Pa Helt , Dr .

Spina , Dr . Luschka und Dr . Kaibk al »

gemeinsamer Antragsteller im Kopf de » Anträge »
erschienen ist . Sic sagen in Ihrem Antwort¬
schreiben :

„ Der scheintawe Kanchs dieser Parteien
( Deutschnar - ionast und deutsche Nationalsozialisten )
gegen die Regierungsvorlage ist rmserer Meinung
nach ebenso ein Betrug wie der angebliche Kaurps
der gogenwävtiAen deutschen Regicrungdparwien

. gegen di « Dprachenverotdnung War . "

Dir können darauf nur anttvorten , daß Sie
just im parlamentarischen Kampf gegen die

Sprachenverordnung mit tau gegenwärtigen Re -

von ihm heißgeliebten Republik ! ^ Tas Fehlen
deS „Prügelparentes " — wir können auf diese
Bezeichnung , die den Herm Dr . Haupt nervös

nvacht, nicht verzichten — iväre ihm „gleich¬
bedeutend mit Anarchie " und „ kann doch nicht
geduldet werden " . Ist es bei seiner Furcht vor

der Anarchie , die eintreten müßte , lvenn der

Polizei das Recht zu Verhaftungen , Hausdurch¬
suchungen , Bestrafungen genommen würde , zu
verwundern , weml er über die Hiimufsetzung
des Wahlalters auf 24 Jahre in Verzückung
gerät ? Er schreibt : „ Die Festsetzung eines be -

stinrmten Llltcrs für die Ausübuirg des Wahl¬
rechtes hat init Fortschritt oder Reaktion nichts
zu tun . " Also warum cs nicht gleich auf dreißig ,
auf vierzig Jahre hinaufsetzen ! Für die Hin¬
aufsetzung des Wahlrechtes spreche lediglich der

gesunde Menschenverstand . Es ist ja eine alte

Tradition der Reaktionäre , sich auf den ge¬

sunden Menschenverstand " zu berufen . „ Gerade
die jüngsten Wähler verfallen am. leichtesten
den Schlagworten der Demagogie . " Vor dieser
muß also die abgeklärte politische Weisheit des

Herm „ B a r o n " D r . Haupt die Jugend
bewahren . „Diejenigen , welche den Wahlraub
als fortschrittsfeindlich bezeichnen , könnten

schließlich auch für Mittelschüler und Volks¬

schüler das Wahlrecht verlangen " , sagt Dr .

Haupt weiter . Man sieht , wie der alte Herr
geistig ins Kinderlallen zurückfällt . Zum Hu¬
mor fügt er aber auch noch oin „deutsches " Ar -

gument , indem er die Wegnahme des Wahl¬
rechtes als deutschen Gewinn bezeichnet , da die

tschechischen Familien kinderreicher wären und

mehr Wähler verlieren würden . Daß er durch
dieses aus der Tiefe des Gemütes geholte Ar¬

gument seinen sozusagen „prinzipiellen " und

„logischen" Standpunkt entwertet , nrcrkt er gar

nicht .
Natürlich ist ihm auch die Vereint -

Schlesiens mit Mähren im

deutschen Interesse gelogen . Denn die schle-
stschen Deutschen hätten auch in ihrem eigenen
Lattdc nicht die Mehrheit gebildet , während
die Deutschen Mährens Gefahr gelaufen tväven ,
unter das festgesetzte Maß von 20 Prozent zu

sinken und dadurch aller den sprachlichen Min¬

derheiten gewährleisteten Rechte verlustig zu

gehen. Durch die Vereinigung sei diese Gefahr
dauernd abgewendet . Das ist in jeder Hinsicht
ciiie Irreführung . Denn fürs erste bezieht sich

der Schutz der über 20 Prozent hinausgehenden
Minderheiten aus die Gerichtsbezirke und nicht
auf die durch die Verwaltnugsreform zu schaf¬
fenden Länder und Verwaltungsbezirke ; zwei¬
tens sind die 24 Prozent Deutschen in dem
neuen mährisch-schlesischen Landesgebiete natür¬

lich keine dauernde Abwendung der Tschcchisie-
mngSgefahr . Und schließlich ist die Gefahr ,
deren dauernde Abwendung uns der leicht¬
sinnige Herr Doktor verspricht , in den Bestim -
nluilgen über den Sprachcugebrauch und die

Geschäftsordnuiig keine bloß drohende , sondem
eine schon vorhandene . Ader über diese Be -

stimmungen schweigt des Sängers Höflichkeit .
Dagegen macht er sich die Verhöhnung des

schlesischen Landespatriot ismus durch die Ehrist -
lichsozialen zu eigen , worüber der Versuch , auch
ökonomische Argumente für die Vereinigung
inS Treffen zu führen , nicht hinwoghilst . Wahr¬
scheinlich überschätzt hier der ehemalige
Präsident der Brüner Handels -
u n d G e w e r b e k a m m e r — ein Groß¬
grundbesitzer in solcher - Funktion ! — das Ge¬

wicht seiner Autorität .

Es ist kaum anzunohmen , daß daS Plä -
do>>er des Herrn Dr . Haupt - Buchenradc für die

Bevtvaltungsrefoml , die mit jeder Stunde wach¬
sende Zahl ihrer Gegner vermindern und den

reaktionärsten Bestimmungen der Scha - ndvor -
lage neues Gewicht verschaffen wird . Es ist
zu verstehen , wenn der — daß Gott erbarm '
— d e u t s ch d e in o k ra t i s ch e „Tagesbote "
die Ausführungen des ehemals großen Herrn
als „interessant " empfiehlt — auch die des

schwarzen Herrn Zajiöek schienen ihm des

sympathischen Interesses der deutschdemokratt -
schen Leserschaft wert . Auch das ist zur Not

verständlich , daß die „Deutsche Landpost " in

diesen Tagen des im eigenen Lager gegen die

Vevtvaltungsreform wachsenden Widerstandes
die Trostworte des Großgrundbesitzers aufgrcift .
Doch können wir dem eifrigen Verteidiger dtr

schlinrmsten Mißgeburt der Reaktion versichern ,
daß seine am Schlüße seines Artikels ausge¬
sprochene Wanumg , „sich nicht durch falsch ver¬

standene demokratische Schlagworte betören zu

laßen ", nach Gebühr gewürdigt werden wird ,

sowohl rücksichtlich der ins Treffen
geführten Argumente , als auch
rück sichtlich der für den Verfasser
in a ß g e ü e n de n Mptiv c. p.

gierungsparteien gemeinsam vorgegan¬
gen sind und mit ihnen gemeinsam einen Miß¬
trauensantrag gegen die Regierung eingebracht
haben . Ihr Sprecher , Haken , hat damal » in

der parlamentarischen Aussprache erklärt :

„ D ^ m der Klub der kommunistischen Slbge -
ordueten sich der Aklion aller OpositionSparteien
dieses Parlamentes bezüglich der AMage der Re¬

gierung ans ch ließt , so betautet daS keineSlocgS
die Bildung irgendeines oppositionellen , einheit¬
lichen , programmatischen Ganzen , wie eS z. B. die

Rogierungakoalition ist . Der oppositionelle Skend -
Pmrkr der kommunistischen Partei entspringt gan -
anderen Grundsätzen , als die Opposition der
übrigen Parteien . "

Und «r sagte weiter :

„ Mr bilden mit den Übrigen oppositionellen
Parteien durchaus keine Koalition und wenn sich
ein « gemein fonie oppositionelle Aklion zeigt , wie

z. B. diese hier , so entspringt sie nur der

Notwendigleit , die auS der perrlamen »
tarischen Geschäftsordnung hervor -
geht . "

Mr hakten diesen Standpunkt für vollkommen
korrekt und nahmen auch für unsere
Partei da » Recht auf den gleichen
Standpunkt in Anspruch . In keinem
anderen Sinne haben auch wir diesmal die sämt¬
lichen OpposittonSparteien zur Abwehr - gegen die
Regierungsvorlage miteingeladen .

Wir müßen uns daher energisch dagegen ver¬
wahren , daß Sie sich für berechtigt halten ,
unbeschadet Ihrer proletarischen Integrität
mit bürgerlichen Parteien im Parlamente zu
kooperieren , un » aber denselben Vorgang als

„schweren Fehler " anzukreidrn .
Sie selbst sind ja gerade im Kampfe gegen

die Verwaltungsreform noch viel weiter

gegangen und haben durch Ihre Vertreter in
den Gemeindevertretungen , so insbesondere in
T e p 1 i h, die Abhaltung gemeinsamer BolkSver -
sammlungcn aller , also auch der bürgerlichen Par -
test «, beantragen laßen . Sie berufen sich hiebei
auf den Fornmnterschicd , daß diese Versammlun¬
gen von SclbswcrivaltttngSlörpern und nicht von
politischen Parteien einbcrufcn werden sollen , aber
eine st hohe Achtung wir auch vor den kommu¬
nalen Selbstverwaltungskörpern haben , so ver¬
mögen wir doch nicht zu glauben , daß Ihnen die
in ihrer Mehrheit sehr gut bürgerlichen Stadtver -
trettlngcn als revolutionäre Sowjets erscheinen .
Wir kvmltcn also von mrstrcm prinsipiellen Stand¬
punkte au » ruhig auf uirserem Vorschläge eine »
gemeinsamen Vorgehens aller oppositionellen Par¬
teien verharren . Da die » aber praktisch durch Ihre
Weigerung und auch durch das Verhallen anderer
Oppositionsparteien unmöglich geniachi wurde ,
können wir nur Vorschlägen , daß die oppositionellen
Vartcien int Parlamente wenigsten » in ständiger
Fühlung bleiben sollen , um sich über ihr Vorgehen
fallweise zu verständigen , wobei wir bereit sind ,
soweit dies nötig oder nützlich sein sollte , die Ver¬
mittlung und Verbindung zu übernehmen .

Was aber Ihre Aufforderung zur B i l d u n g
einer außerparlamentarischen Ein¬
heitsfront aller Wcr - ktätigen anbe .
langt , müssen wir offen sagen, daß das von uns
angestrebte Ziel einer Zufamnienfassung aller pro¬
letarischen . Kräfte zum gemeinsamen Kampfe durch
die von Ihnen betriebene Einheitükront - Propa »
aanda keineswegs gefördert , sondern im Gegirnteik
schwer geschädigt wird .

Sie haben schon int Jahre 1921 unsere Auf¬
forderung zur Einberufung eines Proletarierkon -
grrßeS rundwegs abgelehnt und dainit die von
un » angestrebte Zusammenfassung
alter Kräfte des Proletariats zur
gemeinsamen Kampfaktion ver¬
eitelt . Sic haben aber auch später , als die Ein¬
heitsfront -Parost schon zur - Hauptwaße Ihres tak¬
tischen Arsenals geworden war . bei den Antikrstg »-
tnndgebungen ' im Jahre 1924 erklärt :

„Eine Znstinmenarbei ! mit tar Sozicittawo -
kraiie bei dieser Propaganda ist ab) ulchnen . "

Sie haben eben ' » bei den Gcmciiidewahstn
des Jahres 1923 ausgesprochen :

„ Lst Taktik der Einheitsfront darf nicht ans
die Aonicindolvahlcn angeiveietat werd : » . "

Mitanderen Worten : Sie propagiere «
die Einheitsfront nur insoweit , als dies Ihre «
parteimäßigen AgitationSbedürfnißrn entspricht
und lehnen st « bedenkenlos ab , wo die » nicht der
Fall ist. Wodurch der Gedanke der Einheitsfront
zu einem bloßen taktischen Manöver herabgedrückt
wird .

Gegen eine solche Taktik müssen tvir im In¬
teresse deS gesamten Proletariats entschieden Stel¬
lung nehmen ! Sie behaupten den Maßen gegen -
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Die Seeairuilvnsrwmrenr
seßchert .

Japnn stimmt zu .

Tokio . H . März . ( Rrntrr . ) Japan nah »
den atnerikanischen Borschlag betreffend di « Kon »

ferenz zur Einschränkung drr Seorüstungen an ,
an der außer den Bereinigten Staaten mich Enz ,
land teilnehmen wird .

O

Toolldge droht mit verstörNen
Rüstungen .

Für de » Fall deo Fehlscklagrns dcS Konferenz .
Slew Ao/ . ' . 11. März . Im Falle , daß es

anif der Drei - Mächke- Konferenz zu keine »! Neber »
einkonrmen über die Einschränkung der Cee -

rüztungrn kanuneu sollte , würde dem „ New Novk
Herald " zukelge Präsident Cvolidge , ohne
Rücksicht aus ein anderes Land , an den Ausbau
einer starken Sce macht schreiten .

über , daß die Einbcüskront drr Dnrchfetzunq der

vrowtarisch . ' » Tagcsforscrnngen dienen zolle , ans
Fvrcn Kongreßen aber stelle » 2ie fest , daß die
Einheitsfront nur aus dein Boden der kommuni «
' n ' cheu Partei möglich st !. Tie proletarischen For »
derungen sind Ihnen also nicht », di « Parteiagita¬
tion aller .

2k erklären in Fchrer Presst und in Ihren
Rede » ganz bedenkenlos , daß schon die bloße Auf »
. :cl . Ut' ,1 der Einheitsfront genügen irniitc , um den
B' id . ' rstand der Bourgeoisie zu brechen , wodurch
angesichts der laisächlickcn Machtvcrhältnisse das
Proletariat nur aus » 2: l >w: rsle irreaeführt wird ,
oder attdererstits weigern 2ie sich offen , in dieser
r >on . Ihnen angeblich ersehnten Einheitsfront jene
Disziplin zu irahrrn . welche die selbstverständliche
BoranSsehllUg für auch nnr teilweise Erfolge ist.
2o hat erst kürzlich Ihre Tertilarhrilersektion es
avaelelnil , tut Fakst tcS gemclusainen Borgehens
die aehä ' sigen Angriffe gegen die Union der Textil »
arbriter einzustcllcn und sich Riehrhcilsbeschlüsfen
zu fügen . Ebenso konnten wir erst vor wenigen
Zogen in der Aufsiger . Internationale " in einem

Penannnllingsbcricht lesen , daß der sozialdemo -
lratische Redner versuchte :

„die Ablehmmg der ClnheiiSsront durch di « sogral -
demokratiicken Führer zu verteidigen . Er erregte
oder dami : nur di « lcbbZt « Heiterkeit der ganzen
Pcrk . uinckung , die ihn einfach auSlachte . "

tylanben 2st , daß durch ein solches Benehmen
und durch solche Berichte die Einheitlichkeit und
Stoßkraft der Aktion gefördert Wirch ?

Richt anders verniöge » wir auch Ihr « stän¬
digen Aufforderungen an uns einzuschatzerr, die ,
EinheitSsront mit Ihn « » zu bilden , auch wenn
andere Parteien sich davon ausschließen sollten .

Wie reimen sich mit der Befürwortung einer
auch nur teilweisen Einheitsfront Ihre un »
ausgesetzten , bei allen möglichen Anlassen und
besonders in der Steuerkampagn « auf - gr -
HSsstgfte gesteigerten Angriffe gegen unser «
Partei , durch die der Kampf d« S Proletariats
gegen die Anschläge der Reaktion geschwächt
und das Verhältnis drr proletarisch, » Par¬
teien « ntrreinander nur noch mehr vergiftet

wird .

2ie betreibe « eine heftige Agitation für die

Gewerkschaftsri » hei » , al » sich aber bst

tschechisch; « und die deutsche sreigewerkschastliche
Zentrale vereinigte , haben 2st eine gan, ; un¬
erhörte Kampagne gegen dies « Ein¬
heit eröffnet . Auch hier sehen wir wieder daS -

' ! stwe BW , daS wir schon gezeichnet haben : Sie
beschweren sich, daß Sic von dieser Bereinigung
cutSaeschlossen wurden , aber Sie weigern sich, ge¬
werkschaftliche Dkdiplin M »vahren .

Wir könnten diese Beispiele nock) um viele
vermehren . Sie scheuten nicht einmal davor zurück ,
die nach uugrspaltenc Genossenschastsbewcgnng zu
unitetMniere «. In den S p o r t » u n d Kultur¬
organisationen verstoßen Ihre Parteimit «
glieder fortgesetzt gegen die Disziplin, ' aber gegen
jeden Versuch , dagegen einzuschreiteit , schreien Sie
auf und berufen sich auf di « Einheitsfront .

Unter solch «' » Nnsttünden vermögen wir Ihre
neuerlich an uns öffeittlich ergangene Aufforderung
zur EiuheitSftoNt nicht anders enlzufchätzcn , als
alle Ihre bisherigen .

Der Weg , ben Sie Vorschlägen , führt nicht zsr

V

Neberwlndung der Zerrissenheit und zur
Stärkung der Schlagkraft des Proletariats ,
sondern infolge Ihrer auf die Vernichtung
der sozialdemokratischen Partei eingestellten
Kampfeswcise nur zu noch größerer Ver¬

schärfung der Gegensätze innerhalb des Pro¬
letariats , die sich, tvie die Vergangenheit zeigt ,
die kapitalistisch « Bourgeoisie so wunderbar

nutzbar zu machen versteht .

Anden » tvir schließlich neuerlich benie - rken ,
daß wir im Rahinen der vorhandenen Möglich '
keilen alles dazu tun werden , uitt wenigstens tut

porlaniciitarischen Kampfe ein « Berstäudigttng
über das weitere Vorgehen zur Abwehr der reak¬
tionären Anschläge deS deittscsp -tschechstschcn Bürge »' '
blockS herbeizuftihreu , verbleiben wir

mit sozialistischem Gn» ß : C Z e ch.

Ak BklMlllW dkl UMM Mil l » M.
Die Bertteler sämtlicher EisenbaMerorganisalionen treten Sonntag

zu einer Beratung zusammen .
Prag , 11 . März . Heute vormittag fand die

angetiindigte informative Besprechung der Abge «
ordneten-Grwerkschafter, welche die einzelnen
Eisenbahnerorganisationen vertreten , mit dem Ber «
trrter der Regierung , dem Ministerialrat Doktor
Ai Ser , statt , von Parlamentariern waren ev -
sck,jenen di « Abgeordneten Grünzner , Bro¬
de eky , Bubi dal , Navratil und Senator
S o ch o r .

Dr . F i s 11 , der Schöpfer der Eisenbahner¬
dienstordnung , gab namens der Regierung Infor¬
mationen über die Grundsatz «, auf den « » die
Dienstordnung anfgebaut wurde . Der heutigen
generell «» Aussprach «, die von 10 Uhr vormittags
bis 2 Uhr nachmittags dauert «, wird morgen vor¬
mittag nm 9 Uhr « ine zweite Besprechung folgen ,
die der Erörterung konkreter Fragen gewidmet
sein soll .

Morgen uni 19 Ubr vormittags tritt die Exe¬
kutive der koalierten Eisenbahnerorganisationen er¬
neut zu einer Beratung zusammen , in der die

* *

Dienstordnung einer eingehenden Diskussion
« nterzogen werden wird . Ans Grttnd dieser ein »
gehenden Besprechung werden dann konkrete

Forderungen bezüglich Abänderung der

Dienstordnung ausgestellt werden , welch « der Re¬
gierung vorgekegt werde « solle «.

Für den Ernst der Situation zeugt
am besten di « Tatsache , daß die Exekutive bereit -
für Sonntag nachmittag « I Uhr die Vertreter
sämtlicher Eisenbahnerorganisationen , also auch der
nicht im ZentralvertraucnöinännercniSschutz vertre¬
tenen Gewerkschaften , darunter der Gewerkschaft
deutscher Eisenbahner rmd des deutschen Eisen¬
bahnbeamtenvereines , nach Prag zu einer Sitzung
«inberusen hat . Die Exekutive erachtet e « für not¬
wendig , zu diesen Besprechungen die Vertreter
aller überhaupt existierenden Eisenbahnerorga¬
nisationen heranzuziehe », damit vollste Ein¬

hei t l i ch k « i t in der Durchführung der zu fassen¬
den Beschlüsse verbürgt ist .

*

Der Allseits an die Eiseabahaer .
Durch «in Versehen in der Druckerei

ist in der gestrigen Folg « nuferes Blattes
« r Aufruf der Exekutiv « der koalierten

Eisenbahirer - Organifastrmen an die Eist »,
bahnbrdisnstelvn verstirmnwlr wiedcrgegeben '
worden . Wir bringen daher die für die

Eisenbahner wichtige Mitteilung nochmals :

Aa die Eisenbahner !
Die Beratung der Vertreter der Gewerk »

fchaftSorganisationen der Eistnbahnlstdiciifteteu
wurde am 19 . d. M. durch die plötzliche . Heraus¬
gabe der Dienstordnung überrascht , ohne daß die
Negierung den Entwurf dieser Dienstordnung ,
wie dies verlangt wurde , dem Zentralver .
trcmcnSncännercntslchuß und deir Organisationen
zur Behandlung und Begutachtung übermittelt
hätte .

Di « Vertreter der nnlerscriglcn Organisa¬
tionen , welche trotzdem von dem in der Beralung
am 9. März « ingenvtnmcnen Standpunkt and »
gel -en, d. h. alle Wege und Mittel anSschöpscn
tvolleu , welche eine friedliche Beilegung dcS
Streits ermögliche », habe » dir Regierung um
Verhandlungen ersucht .

In dieser Richtung wurde bei der Regie¬
rung mit dem Ergebnis interveniert , daß der

Vertreter der Regierung in einer Sitzltng der Ab -

geordneten - Gewrrkschafter . welche die koalierten

Organisationen vertreten , am 11 . d. M. Erläll -

lcrltngen zu der herauSgcgc denen RegierungSver -
ordnung geben wird .

Neber das Ergebnis dieser Konferenz wird
dst gewählte Exekutive sofort in einer neuen Be¬

ratung , welch « einen definitiven Standpunkt ein¬

nehmen wird , verhandeln . Falls auch dies « Ber -

Handlung nicht zum Ziele führen sollte , wird di «
Erekntivc eine Beratung - der Vertrauensmänner
aller beteiligten Organisationen einberufen ,
welck) « über den weiteren Fortgang der Aktion

entscheiden wird . Di « Exekutive betrachtet eS als

notwendig , die Eisenbahner auf die tendenziösen
Nachrichten der bürgerlichen Presse aufmerksam zu
machen , di « in einer bei solchen Angelegenheiten
üblichen Weise bestrebt ist , das Vertrauen der

Eisenbahnbcdicnstcken zu . ihren GcwcrkschastS -
organisationen z>t untergraben . Durch diese

lügenhaften Nachrichten , deren einziges Ziel die
Schädigung der gerechten Aktion der Eistnbahner
ist, werden sich die Eiscnbahnbediensteten nicht
tauschen lassen nnd darauf damit antworten , daß
sic sich um ihre Organisationen scharen nnd sic
bis zur erfolgrcicheir Beendigung ihres Kampfes
unterstützen . ✓

Die Exekutive der koalierten Organisationen der Eisenbahnbediensteten .

Unser Kamps gegen die
Venoaitungsresorm .
Aus allen Parteikreisen und Bezirken gehen

UNS weitere Bericht « über den ausgezeichneten
Verlauf uuscrer Protestversammlungen gegen die
PerwauungSreform zu . Bon dem Umfang
unserer Aktion , die noch nirgends vollkommen ab¬
geschlossen ist. verntag auch Wohl die Tatsache
einen Begxiff zic geben , daß in den letzen 14
Tagen in unserem w c st b ö h m i s ch « n Kreis -
gedict allein 186 sozialdemokratische
V e r s a in ni Inngen staktgefnndcn haben . In
den letzten Tagen sprach dort Genosse Pohl in
einer sehr aut besuchten Versammlung in
Ncndek , und in einer außergewöhnlich über »
füllten Versammlung in Neuhammer , Gen .
SchweicWardt sprach in Bernau , Koling
ünd S ch ö n l i n d, Genosse Jaksch in F r ü h-
b tt ß »tud Giebacht , Genosse Katz in
Rothau . Sehr gut « Versammlungen fanden
wei : ers in FriederSrenth , Werners -
reuth und Thonbrunn statt . Am Sams¬
tag sprach Getroffin Blatnh in Schmiede¬
berg , Genofle Wondrak in Wartha , Sonntag
Genossin Blatnh in Wcipert und Genosie De
Witte in Marienbad , Genoss « Pohl in Fal -
kenau , Montag Genoss« D « Wit ! « in Roß »
bach , Genokse Wondrak in Asch . Außerdem
fanden am Sonntag öffentliche Versammlungen
unter anderem statt in Haid . Buchau und
L u d i tz.

Eine groß « . Kundgebung fand am letzten
Mittwoch in Schluckenau statt , wo Gerwss«
Rchzl referierte . Für die nächsten Tage stnd
noch Proeswerfammliingen in Warnsdorf ,
Arna » , Nixdorf , GeoraSwalde , Krei -
bitz und Wolfberge angesetzt .

»

In Reichenberg fand unsere Protest¬
versammlung am Donnerstag vor etwa 500 Ar¬
beitern Uno Arbeiterinnen statt . DaS Haupt ,
vcferat erstattet « dort Genosse Roscher . Räch
Schluß der Versammlung trat eine größere An »
zahl Arbeiter der Partei bei . Im Reichenberger
Gebiet finden dieser Tage außerdem noch sozial¬
demokratische Protestvcrsammlungen statt m Ho -
hcnelbc , Gablonz , Kratza « , Hänichen ,
Friedland , Dörfel und Mittel - Lan¬

ge n a u. Für di « tschechische und deutsche Arbeiter »
schatt gemeinsam sand am letzten Sonntag eine

Versammlung in Ünter - Moxdorf statt .
An Mähren finden dieser Tage unter anderem

Versammlungen statt in Z w i t t a u, Mähr . »
Triibau und Jgla « .

Der humpelnde Agrardollchewlsmus .
Er will « S mit der Zellentaktik in den Or¬

ganisation de « kleinen Landvolk - probieren .
Da - Schmerzenskind unserer Kommumsten

ist ihre Agrarbewegung . Sie veMnden zwar
mrablässig die Notwendigkeit der Schaffung einer
Arbeiter - nnd Bauernregierung , bisher habe « sie
jedoch kaum ein Dutzend Kleinbauern aufgetrie¬
ben , die für diesen „ Rettungsplon " begeistert stnd .
Besonders wurmt « S die Herrschaften , daß die

, ^ wig
’

gestrigen " deutschen Sozialdemokraten
intter der Landbevölkerung erfolgreiche Arbeit

leisten, während sie unseren forschen Kämpfen mit
den Großagrariern nur als Zaungäste beiwohne »
dürfen . DaS möchten sie unS halt gern nach¬

machen und deshalb haben sie auf di « TageSord »
nung ihrer »ovdwestbohmifchen KvciSkonserenz die

Agrarfrage gestellt , wozu ein Herr Koh «
— wohl « in gebürtiger Kleinbauer — das Refe¬
rat erstattete . Neben einigen , den Richtlinie « der

, - . Komintern " cntnonimenen Phrasen ist von

I . 1ÜJUUT • - ji ' T- mr- miwrw ' N IW —

Die grinsende Fratze .
Roman von Victor Hugo .

4 Aus dem Französischen übersetzt Von
Eva Schuman n.

Bei de » für Seiltänzer bestimmten Exem¬
plaren wurden die Gelenke nach gelehrten Prin¬
zipien ansgcrenkt ; cs war , als hätten sie über »

Haupt keine Knochen mehr : das gab Akrobaten .
' Tic Coniprachico » nahmen dem Kind nicht

nnr fein Gesicht , sie nahmen ihm auch fein Ge -

dächlnis ; wenigstens soviel sie konnten . DaS
Kind wußte nichts von ter Verstümmelung , die
e » durchgemacht Hane ; diese furchtbaren chirurgi¬
schen Eingriffe ließen ivohl Spuren auf seinem
Gesicht zurück , abcr njclst in seinem Gedächtnis ;
höcystcns konnte cs sich daran erinnern , daß eS
eines Tages von Männern ergriffen wurde , daß
es dann eingrschlafen nnd schließlich geheilt wor¬
den war . Geheilt von was ' ? Das wußte es nicht .
T- as Bretmrn mit Schwefel , das Schneiden mit
dem Messer — ans nichts besännet » sich die Kin »
der . Während der Operation schläferten die

' ComprachicoS ihre kleinen Patienten durch ein
betäubendes Pulver ein . Dieses Pulver wurde
in China seit undenklichen Zeiten benutzt und wird

auch jetzt dort noch verwendet .
Die ComprachicoS kampierten bald hier , bald

da, aber sie waren ernste , fromme Leute und

hatten mit dem übrigen fahrenden Volk nichts
zu tu » ; nie fiel es ihnen ein , zu stehlen .

Sie stammten ans allen Länocrn ; da waren

Franzosen , Kasiilianrr , Engländer , Deutsche ,
■ Italiener . Basken in Menge unterhielten sich mit

Iren , denn der Baske und der Ire verstehet »
einander . Die ComprachicoS bildeten mehr eine

lose Gemeinschaft als einen Pollsstamm . Es war
die Bettlerschast der ganzen Welt , die ein Ver¬
brechen zn ihrem Gewerbe gemacht hatte .

Rollender Stein ttttb fahrendes Gewerbe
setzen kein Moos an ; die Comprachicoü waren
arm . Vielleicht , wahrscheinlich sogar , waren ihre
unbekannt gebliebenen Häuptlinge , die Großunter¬
nehmer des Kinderyandels , reiche Leute . Dieser
Punkt tvird sich nach zweihundert Jahren nur
schwer klarstellen lassen.

In England standen , solange die Stuaris
regierten , die ComprachicoS beinahe unter Schutz .
Jakob II . , ein leidenschaftlicher Mensch , verfolgte
die Juden uiid hetzte di / Zigeuner , aber den
ComprachicoS war er ein gnädiger König . Wir
wissen weshalb . Die ComprachicoS waren Ab¬

nehmer für die Menschenwaren , die der König
verkaufte . Tas Verschwindenlassen war ihre Spe¬
zialität . Tas Wohl des Staates fordert von Zeit
zn Zeit solches Verschtvindcn . Ein Erbe , der im

Wege war , wurde noch im kindlichen Aster von

ihnen mitgenommen nnd behandelt nnd verlor

seine Züge und Gestalt .
Im Jahre 1688 kam in England eine andre

Dynastie zur Herrschaft — Oranien an Stelle der

StnartS . Wilhelm III - folgte auf Jakob H.

Wilhelm Iss . hatte andre Ideen nnd traf

andre Maßnahmen als Jakob ; er ging scharf

gegen di « ComprachicoS vor und setzte viel guten

Willen an die Ansrotnmg dieses Ungeziefers . DaS

tvar für sie ein schwerer Schlag , und seit dieser

Zeit wurden sie nach und nach cmfgerioben .

Erstes Buch .

Schwärzer als di « Nacht ist der Mensch .

Eit » hartnäckiger Sturm blies den ganzen

Dezember 1689 und den ganzen Iärmer 1690 hin¬

durch ohne Anfhören über den europäischen Kon¬

tinent nnd noch rauher über England .
Eines Abends , gegen Ende eines der eisigsten

Iänuerlage de « Iah re S 1690 , trug sich in einer

der zahlreichen mlwirtlichen Bitchten des AolfS
von Porilanh etwas Ungewohntes zu , so daß die

Möven ' nnd wilden Gäirs « am Eingang der Bucht
schrien nnd kreischten und sich nicht hineimvagtcit .

Ein kleines Fahrzeug lag , dank dem tiefen
Wasser , fast unmittelbar am Felsenrand , a » einer

Fclaipifce verankert . Es ist falsch , wenn mvir sagt :
die Rackst sinkt liernieder ; man sollte sagen : die

Rach , steigt ans ; den von der Erde kommt das

Dunkel . Am Fuße des steilen FclSnfcrs wär schon
' Yacht , oben tvar es noch Tag . Wer nahe an das
verankerte Schiff herangeircten wäre , hätte eine

biskayische V. ivkc erkannt .
Da der Wind nicht vom Meere kam , war d>iS

Wasser in drr Bucht ruhig .
Rian musste c,anz nahe kommen , itm die Barke

; n bemerken , die im großen Schattenmantel der

Felsen fast verborgen tvar . Ein Brett tvar vom

Bovd bis zu einem niedrigen flachen Vorsprung
der Felstvand gelegt — dem einzigen Punkt , tvo

man Fuß fassen konnte ; ans dieser schnraulenden
Brücke gingen tmd kämet » schwär ' « Gestattet » —

in dieser Dunkelheit schifften sich Menschen ein .

Undeutlich ließe »» sich in der Felswand , die

Windung « »» eines Pfades erkenne »»: verknotet und

verschllingen , beinah « srnkrecht bergab führend und

für Ziegen geeigneter als fiir Menschen , ciVbete er

a » dem FelSvorfprntig , wo da « Brett lag . Auf
diesem Pfade mußten die Passagiere gekon »n»en
sein , di « von der Barke in der Bucht a»lfge »ron ! mei»
wurden . ■■

Allen Wetteraussichten zum Trotz beeilten sich
die Le»lte auf höchste , Es tvaren ihrer acht , »nid

wahrscheinlich befände »» sich eine oder ztr»ei Franei »
>mter ihnen ; aper die tvaren schwer zn erkennen
unter den Fctzei « nnd Lumpen , mit bette » sie alle
bedeckt WcrM . Lumpen Haven lein Geschlecht .

Gin kleiner Schatten , der zwischen <bett großen
Hili - nnd herlirf , deutele auf einen Zlverg oder
ein Kslid ,

Es war ein Kind .
Schaute man näher hin , so konnte man fol¬

gendes bemerket ».

Alle trugen lange saftige Umhänge , durch -
löchert und geflickt , die im Notfall die Gestalt bl¬

au die Altgen verhüllten und gegen Wind und

Neugierde schühle »». Einer der Männer macht « den
Eindnlck eines Anfiihrers ; er war mit goldberreß .
lei » Lumpen herausgeputzt und trug eine flitter -
gestickte Weste , die »tnter seinem Umhang wie ei »

Fischbanch hervorleuchtete . Ein a »»derrr hatte einen

brenkrämpigen Filzhut tief ins Gesicht gezogen .
Tas Kind war mit «inen » Matrosenkittel be¬

kleidet , der ihm bis an die Knie reichte , noch dem

Grtmdsatz , daß ein Männerrock ei » Kindermantel

ist . Seine Gestalt ließ ans einen Jungen von zehn
oder elf Jahren schließen .

Die Mannschaft drr Barke bestand aus eine «

2chiffspairon nnd zwei Matrosen ; anscheinend kam
hie Barte aus Spaniel » »lud ivar im Begriff , da¬

hin znrückznkchren ; zweifellos versah sie Schmttgg »
lrrdienstc von einer Küste zur andern .

Die Fliisterfprache dieser Wesen war bmtt zn -
sainniengesctzl : bald ein kassilianischeS Wort , bald
ein deuischcs , bald ein französisches ; zuweilentvalsi »
sisch, zuweillen ' ba-kisch, ES war em Kmidorwelfch ,
wenn nicht gar eine Gantlerfprache .

- Dieser zusanimengetmirftttc . Haufen Menschen
schien ein « Gesellschaft guter Kameraden und war

vielleicht eine Verbrechevbande .
- Wäre « S ein wenig Heller gewesen und hätte

man «in . bißchen eindringlicher hmgeschaut , so hätte
man , at » diese « Leisten , halb verborgen unter den

Lumpe » , Rosenkränze und Slapulier « bemerkt .

Auch häkle man , wäre cs weniger finster gewesen,
am Vorderteil des Schiffes eine Mcwonna mit

dem Kinde erkennen können , die als Gnlionfigux
diente , darunter « ine Lalevne , die jedoch i «ht nicht
angcznndet war . Unter der herliam Imigfm »
staitd in goldeiten Buchstaben das Wort . Lliatw-
iina ". der Name des Schiffe - , der ober tvegen der
Duitlelheit nicht lesbar war .

( Fortsetzung folgt . )
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Die Klerikalen beruhigen " ihre Wähler . - Line nichtssagende Erkiörung
des chriltiichsozialen Barteioorltands und eln unglaublich lriooler Artikel

der »Deutschen Bresse " .

Gibt er wirtlich Wühler , die sich durch derlei Wind¬
deutelelen blöd machen lasten ?!

lklnen Ausführungen nur folgende Stelle er¬

wähnenswert :
„ Wir »rüsten verstehui , durch die Fraktion »,

arbeit in den proletarischen Organisationen aus

dem Land«, durch die Herausbildung des linken

Flügels in den wirtschaftlichen Organisationen des

kleinen Landvolkes , durch Untersbützung der Schaf «
, ftnig von neuen , zentmlcn wirtschaftlichen Orga -
i njsarionen der Klein « und Mittelbauern das
arbeitend « Landvolk auch organisatorisch zu bee «n»

slusten . "
AuS der folgenden Debatte ging hervor , daß

sich di « Telcglcrtcn absolut keinen Rat wußten ,
wie sie die Aufgabe selbständig lösen könnten und
wie etwa der Kampf argen Ke Agrarkapitalisten
praktisch zu führen sei. ES wird also dabei bleiben ,
daß die Kommunisten anfKrücken ihren Vor¬

marsch am Lande antreten , d. h. , daß sie sich
auf die bestehenden Organisationen
der Kleinbauer » und Landarbeiter
stürzen , dort wieder ihre berühmte
Fraktionsarbeit beginnen , bis man
ausden Spaltungstrümmern irgend¬
wie Bau st ei ne für eine kommunisti¬
sche LanovolkSorganisation zusam¬
men k l a u b c n könnte . Wir können den

Kommunisten nur versichern , daß sic nut diesen
sauberen Plänen absolut kein Glück

haben werden . Die Zahl der von ihrer
Wühlarbeit ruinierten Kleinbauern - und Land -

arbcitergruppe» ist bereits groß genug und da
beim klasscnbewußten Landvolk absolut keine Lust
besteht, sich die mühsam ausgebauten Organisa¬
tionen mutwillig zerstören zu lassen, so könnte cs

passieren, daß die Sendboten einer neuerlichen
Spaltung mit nervigen Klcinbaucriifänsten in

sehr unaugenchnier Weise Bekanntschaft machen .
Tas mögen sich die Herren Kohn und Weihrauch
vorläufig gesagt sein lassen . Und wenn sie sich
auf den Kopf stellen , werden die Sozialdemokraten
die Führer des revolutionären Befreiungskampfes
ins kleinen Landvolks bleiben und werden sich da¬
bei vom „ Politbüro " einen Schmarrn dreinredcn

lassen , wie sie cs zu machen haben.

Auch den Polizisten wird das Wahlrecht weg »
genommen . Die bürgerliche Koalitionsregierung
führt — daran kann gar kein Zweifel mehr be¬

stehen — einen systematischen Kamps
gegen das allgemeine gleiche Wahl¬
recht . Im Ausschüsse des Abgeordnetenhauses
bat man bereits beschlossen , den Soldaten
das Wahlrecht zu nehmen , durch den Gesetzent¬
wurf über die VcrwaltniigSreform wird den 21 -
b i S 2 4 - J ä h r i g e n das Wahlrecht geraubt und
nun sollen auch die 2 t a a t s p o I i z i st c n des

Wahlrechtes verlustig erklärt werde » . Die Sach «
soll — wie ein klerikale - Blatt meldet — im
Kreise der Koalition schon entschieden sein . Wer
weiß, ob damit schon der WahlrechtSroub ein
Ende hat mrd welchen Schichte »» ter Bevölkerung
noch das Wahlvech tgeiwumien werden wird ?
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Rundsunk für Alle !
Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 319. 9: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 10: Uebertra «
nng au» der Harakirientbale ' r Hirche. 11: Matinee . 1. Pracht - «
ka: Sonate . 2. Reddal : Der Traum . Augen. 8. DvokLk: Silhou »
etttn. t. tztiptu : 3 Volkslieder . IG. 15: Vortrag : Uebcr den
Schutz de» Lebend und der Gesundheit bei der Arbeit . 17: Tanz-
»usik. 18: Deutsche Sendung . Wetterbericht und TageSneu -
iakeiren. hierauf : Frau Ada Schwarz . Mitglied der Deutschen
Londestdeaterr . 1. Schubert : Die Krade. 2. Schubert : Fyr Bild .
3. Schubert : Ave Maria , z. Weingartner : Liebeüfeier . 5. Dolf :
Gesang Devlos . Am Klavier : G. Singer . Kapellmeister des
Deutschen LandeSlhraters . 18. 15: Wie Brünn . 19: Wie Brünn .
22: Letzte Nachrichten der Pretzbureaus . Ueberstcht der Tageser -
eignilse. Sportnachrichten . Theatrrnachrichten . 22. 15: Tanjmuük .

Brünn . 441« 9. 30: Landwirtschaftliche Nachrichten . Tas
Bauernwohnhauß . 10: Wie Prag . 11: Matinee . Dvokckk: 1. Har - !
nevol. L. Suite . 3. Biblische Lieder, l. Tie Ruhe. 5. Lieder. 8.
Slawische Taute . 10: Nachmittagttonzert . 1. Bakktk : Marche de 1

triumphe. 2. Horvath : Fünf ungarische Tänze. 3. Leoneovallo :
Barearola Leneziana . 4. Paröes : 3 ( tbansonr russer : o) Sonia ,
di Par pitit . c» Anjuschka. 5. Brase : Pierrette . 18: Deutsche
Senoung . Prefsenochrichten . Mitwirk . : Frl . K. Richter (Vio¬
line). Prof . K. F r o tz l e r (Alavier ) . 18. 45: Einleitung zur
Lvernübertraguno . 19: Nebertragung aus dem Rationaltheater .
Bizet: Carmen . Presfenachrichten .

Prehburg , 800. 10: Wie Prag . 1l: Konzert . 1. . Somztk: Edel-
wnh. Öuv. 2. Erbel : Bank - Ban. 3. Tvotäk : Slawiicher Tanz Nr.
10. 4. Mihalv : Lied. 5. Scheiner : Dur - und Moll- Pbantaste .
ti. Wagner : Lodenarin . 7. Supv4 : Triumph . Ouv. 8. Rovlkek:
Marsch. 17: Wie Prag , lv: Landwirtschaftlicher Rundfunk : Früh »
jobrsdünguna . 19. 25: Nebertragung au» dem Slow . Rat. - Theater .

Budapest . 558. 10: Hochamt. 11. 45: Svmphoniekonzert . Haydn:
Symphonie G- dur . Liszt: Lorelev. Schubert- Lilzt : Gretchen am
Spinnrad . Nicolai : Ouvertüre „Dir lustigen Weiber von Wind-
for". 15. 15: Kindermärchen . 16: Landwirtschaft . 16. 45: Aiaeuner -
mufik. 18: Luftige Stücke. 19. 15: „Z\ t Fledermauö " , Operette
von Strauß . Jazzband .

Wie«, 517. 10: llborlorträgc . 11: Philharmonische » Konzert .
Strauß : Symphonie F- moll . Hvrnkonzert . Beethoven : Klavier¬
konzert G- dur . Strauß : Tod und Verklärung 16: Nachmittag »«
konzert. 17. 30: Birma , da» Land Buddha». 18. 40: China . 19. 45:
»Die geschiedene Frau " , Operette von Fass.

Deutschlanv .
KZnlgOWnlleehanlen , 1300, 9: Uebetteagung um Setlln , 4M.

Moraenleier . 12: ühbenffeler bei Boltttranertoaei . 13. 55: Stunbe
bet Zoten. 14. 30: Philatelie unk allgemeine Bilbuna . 15: Ein «
zellige Lebewesen al « Krankheitseneger . 15. 30: gllnlbeinjtimann .
14. 30: Konzert . M. 30: Dem viebächmti ber Belallenen .

Bre. Ian , 333. 10: Lchachsunl . II : Matgenleier . 12: Harmo -
nimnkonzerl . 15: Nällelsnnl , 15. 15: Märchen. 10: Nachmittag ««
lonzert . 19: Der Heliand . M. 15: In memariam .

granllntt , 4A. 3,-0: Morgenteier . 11. 30: Tie Mutter al «
Miltelpunil der Erziehung . 12: Ühorkouzert . 13: Kebenlstunbe lür
bie Aesallenen . 15. 30: Äugenbflunbe . 10. 30: Die Ober der Woche.
13: Einblicke In den Zhealerschulbetrieb 19. 30: Natürliche Heil-
methoben. M: Liebesgedichte und Paltaben . A. 30: „Targuala
Zaiso". Cchauipiel von üloeide.

damburg , 305. 9. 10: Morgenleier 11. 30: Plahmusik . 12. 30:
Dr. Funk, der Ingenieur . 13. 05: Eonntagtkonzeri . 13. 45: Unter«
hattungskouzert . 14. 30: Wie erüline ich eine Lchachparlie' ? 15:
Theodor Etorrn . 15. 30: Junlheinzelmmtn. 10. 05 Nachmittag «,
leier, 17. 05: Schweiterfahrteu eine « Humoristen . 17. 30: Nachrnii -
tagzkonzert . 19. 30: Deutsch« Meereotorschuna . M: Requiem von
Mozart,

Laugeuberg , 409. 9: Morgenseier . 11: Eine Bierielltunbe über
bioethe. ll . M: Echo ber Zeit . 12: Den Zoten be« Kriege«. 13:
Kammermusik. Wals: 3 Lieber. Schubert : Quartett T»moll , 14. 30:
gtmlllterolnr . 15: Schachsunk. 13: Ta « Bermichtni « ber Toten.
13. 30: Wo« Ist «In Kunstwerk ? 19. 30: Da» Uttlterblichkeitlgesübl
»roher Persönlichkeiten . M. 15 : Feier am Bolkitrauertage . 22:
isymvhonische Zrauerleier .

Leloziq, 304, 8. 30: Orgelkonzert . 9: Morgenseier . 11: Der
Perus deine « Kinde«. 12: Da« deutsche Bollilieb . 10. 30: Nach-
mitiaglkonzert . 18. 30: Grundlagen der ikkkorblebre. 19: Nund um
den »Um. 19. 30: Hinter der Bühne . M. 15: „ Da« Grabmil del
ttuhekännlen Soldaten " . Tragödie von Nednal .

München, 538. 11: Vlockensvlel. 13: Konzert lür zwei Kia-
diere. 14. 30: Erössnung de« Salvalorkeller «, 15. 30: Nachmiitag «-
konzert. 10. 40: Nach dem Zitiraea - Ste . 18: «rien . 18. 30: Sols.
20. 30: Erinnerungen an den Münchner Karneval . .

Slniigart , 380. 11. 30: Bach-Iheier . 14: Schallplatlenko -izerl.
Unterhaltungskonzert . 18. 15; Wesendzüge Beethovenscher

Kunft. A: Bunter Abend.

Srit sieben Wochen ist der ungefähr « In¬
halt der Berwaltungsreform der Oüf -
fentlichkeit bekannt . Seit etwa vier Wochen
liegt der offizielle, von den deutschen Ministern
mitbeschlossene RegierungSantrag vor . Seit gut
drei Wochen häufen sich von Tag zu Tag di «
Proteste der Bezirke , Gemeinden , der soziali¬
stischen und der indifferenten , bisher bürgerlichen
Wähler gegen das Schandwerk des Dr . Kramak .
Und ebensolange hat die christlichsoziale „Deutsche
Presse " , dabei in Konflikt mit ihren eigenen
Parteigenossen geratend , dieses Schandwerk ver¬
teidigt , weil der Mayr- Harting «s so wollte . Der
Sturm legte sich nicht ; H u n d e r t t a u s e n d e
liobcn im Lause der letzten Wochen gegen die
Schandvorlage protestiert , H u n d e r t t ä n »
sende haben den deutschen Parteien , die sich zu

Bütteln des Einfnhrscheine - spendcnden övchla er¬
niedrigen , ihre Verachtung und ihr Miß¬
trauen bezeugt . Christlichsozialc Gcmeiudevcr -
treter haben fiir unsere Resolution gestimmt , die
ihre eigene Partei fiir das Henkcrgefetz verant¬
wortlich niacht. Nach fast zwei Monaten weicht
die christlichsozialc Parteileitung dem Druck der

Wählcrmassen und sucht sic zu — beruhigen .
Es bedurfte erst der Erlaubnis
5oeblas . der ja sicheren Gervchien
zufolge , an der Berwaltungsreform
gewlffe Flickarbeiten vornehmen labt ,
es bedurfte des Bor stob es der
Slowaken im Ausschuß dab die

Ehristlichfozialen sich zu einer Stel¬

lungnahme entschlacken .
Wie sicht nun der Besfchlnß aus , den die Pfaffen -
pavtei gefaßt hat ? Zunächst gibt cs da eine Art

Vertrauenskundgebung für die aktivistische Politik ,
dann heißt cS , daß von der Teilnahme an der

Negierung eine Besserung der Lage dcS deutschen
Volkes „ erwartet werde , daß man auch die

Anwendung des Grundsatzes der Selbstverwal¬
tung „ erwarte t " : ähnliche Phrasen füllen den

größten Teil der Entschließung . Weiter heißt cs :

„ Gegen die Verwaltung » resormvorlag « sind von

alle « Schichten unser «» Volke » so ernst «
Bedenk « « erhoben worden , daß sie in d«r

gegenwärtigen Form al » unannehm¬
bar bezeichnet werden muß . Wir fordern insbe¬

sondere sür all « Sssentlichen Körperschaften dir

Wahl und lehnen daher , auch au » nationalen

Gründen , ei « « « beschränkte » Erneu «

« nngSrecht der Regierung ab , wir fordern
eine gerechte und praktische Regelung der Sprachen¬

frage in allen Vertretungskörpern , eine gesetz¬

liche Festlegung de » Polizeistrafrech -
t e » und de » verwaltung - rechtes . Berücksich¬

tigung der einmlltigr » Forderung der Gesamt¬

bevölkerung von Schlesien , endlich bei Wah¬

rung der behördlichen Autorität auch

gesetzliche Sicherungen gegenüber bürokratischer
Willkür . Im Sinne einer gesunden demokratischen

Entwicklung soll di « Mitbestimmung der Be¬

völkerung bei der BerwalMng so weitgehend
als möglich sestgelegt werden . "

DaS Beste an diesem Halb - und Halb - Beschluß
ist daS Zugeständnis , daß die Bevölkerung ihn

erzwungen hat . Das Ernennungsrccht wird nur

bekämpft , sofern cs uneingeschränkt ist, mit eini¬

gen Einschränkungen würde man es fressen , das

Polizcistrafrecht an sich tut nichts , nur soll es

gesetzlich sein , die Forderung per Schlesier soll
„berücksichtigt " werden . Daß nur ja die behörd¬

liche Autorität gewahrt bleibt ! Und die Bevölke¬

rung soll „ Io weitgehend als möglich " — als bei

dieser Regierung eben möglich ist ! — mubcstim «

men dürfen . Was von diesen mehr als boschei -
denetr Forderungen , die allesamt den Weg zu den

Kohlcneinftchrscheineti offen lassen und keineswegs
die Brücken zwischen Wige und tzvcblo abbrcchen ,
noch übrig bleiben wird , wenn erst 8vehla wieder

di « Zügel scharf anzieht , wird man sa sehen und

wir werden den Erfolg ganz in Ruhe vbwarten .

Köstlich ist aber , was die „ Deutsche
Presse " sich in einem Leitartikel aiS

Kommonlar zu dem Wickcl- Wackel- Beschluß ihrer
Partei leistet . Ta heißt cs nämlich :

„ Die Reichsparteileitung spricht damit offiziell

au », wa » seit Erscheinen de » Entwür¬

fe - di « ungeteilte Meinung aller

christlichsozialrn Kreise war , daß nämlich

der Gesetze,ittvurf eine Verhandlungsgrundlage
darstellt , dir nur dann zu einem neuen verwal -

tungSgesetze führen wird , wenn durch die ent¬

sprechende Einflußnahme der deutschen Regierungs¬

parteien bestimmte Aenderungrn erreicht

werden . "

Da lachen die Kühe ! Seit deut Erscheinen dcS

Entwurfes tvar es die ungeteilte Mei¬

nung der christlichsozialen Kreise , daß man an

dem Gesetz cpvas ändern müsse ! Waruni hat

dann daS Jägern - orfer „ Volk " ge -

schrieben :
>, — hat e» in Schlesien sehr befrem ¬

det , daß die in der Ossentlichkeit al » der Partei

sehr nahestehend geltende „ D e u t s ch e P r r s s e "

in der Jhagr Schlesiens eie « Stellung ein ¬

genommen hat , dir man hier in Schlesien
nicht versteht

— — und wir un » entschieden gegen

diese Stimmungsmache zu Nngunstrn Schlesien »
verwahren . "

Das „ Volk " hat sicher nur gfcherzt und war sich
bewußt , daß die „Deutsche Presse " einer Meinung
mit iym sei. Und war alles einer Meinung , als

die „ Deutsche Press c " in einer Polemik mit

dc>t Nalionalsozialistcn erklärte , daß die

„ Forderung nach national abgrgrenzte «
Siedlungsgebiete « derart absurd sei ,

daß es nicht einmal den deutschen Ratü >nalsoz >a.
listen gelingen dürste , diesbezüglich praktische Bor .

schläge zu machen . "

Und wo blieb die ungeteilte Meinung über die

Mängel der Berwaltungsreform , als das christ¬
lichsoziale „ E g e r l a n d " am 8. d. schrieb :

„ Die geplante Verwaltung gibt aber

die Möglichkeit zu einer natürlichen , den verhält ,
nissen entsprechenden Entwicklung . Deshalb sehen
wir in ihr einen Schritt n,a ch v o r w 3 r t S. "

Oder war alles ungeteilter Meinung über die Er -

nennung der Vertreter , als die „ Deutsche
Presse " in ihrer Folge 20 schon im Jänner die

Ernennung des einen Drittels der Vertreter be¬

sprach und meinte :

„ Ist die » der Fall ( daß die Vertreter verhält¬

nismäßig ernannt werden , d. Red . ) dann können

wir dies « Reform nur begrüßen . "

Und tvaS war mit dem Interview des

Mayr - Harting , das die „ Deutsche
Press e " in ein - - und derselben Nummer

gleich zweimal aus der ersten Seite

abdruckte ? ! Wir sehen uns Wohl oder übel

doch veranlaßt , noch einmal Proben aus diesen
Interviews zum Besten zu geben und wollen nnS
dabei ganz an die Wiedergabe in der „ Deutschen
Presse " halten , die damals zwar mit ihrem Mini ,

ster , nicht aber mit den chriMchsozialcu Wähler¬
kreisen einer ungeteilten Mciming war . Die

„ Deutsche Presse " schrieb also , und wie

gesagt gleich zweimal hintereinander ,
damit eS sich ja jeder gut äi «präge ( was ihr
bei uns aitch gelungen ist !):

„ Die Rückkehr zue Sänderversas .

s u n g, sagte der Minister , könne man a l S eine «

Fortschritt aufsasse « , weil dadurch

das deutsche Element

i « Böhmen zu dev ihm gebührenden «ntsprpchenden

Vertretung komm « « werd « . Unang « .

nehm sei die Sach « nur sür Schlesien , daü

bei der geplanten vauversasiung auf mehrere Gaue

ausgeteilt war und nunmehr mit Mähren zu einem

Verwaltungsgebiet vereinigt wird . Das geschähe

- aber nur aus Gründen der Billigkeit , da

Netne BerwaltungSgebietr zu teuer zu stehen

kommen . Allerdings bestehe in Böhmen eine ge¬

wiss « Gefahr , daß die Landrüverwaltung ein

zu schwerfälliger Apparat würde .

Wie bereit » bekannt , werden sich dir in Aus¬

sicht genommenen Vertretungen aus zwei Dritteln

gewählter Mitglieder zusammensetzen .

Di « Ernennung « i « « s Drittels der

Mitglieder

dieser neuen V«rtrrtiingSkörper wird man vielleicht

nicht unbedingt billigen können , doch kommt darin

letzten Ende » rin gesunder Gedank « > um

SIttsdruck , indem mit der Vertretung auf breitester

demokratischer Grundlage eine solche wirtschaftlich
interessierter Gruppen verknüpft wird . Allerdings

ließe sich dieser Gedanke vielleicht demokratischer

durchführen , wenn man dieses Drittel , das fetzt
von der Regierung ernannt wird , aus Wahlen ge¬

wisser interessierter Gruppen aus ständiger Grund -

läge hervorgehen ließe . Die praktische Durch¬

führung diese » Gedanken » scheitere jedoch
im Augenblick daran , daß grwtsse wichtig «, tnter -

esstcrte Gruppen , die bei solche « Vertretungen nicht
übergangen werden dürfen , in der Tschechosio -
wakei noch einer solchen stSndischrn Zusammen -
sasiung ermangeln . "

Damals hat also das Gesetz den berechtigten
Lebensintercsien der Deutschen entsprochen , heute

entspricht cs ihnen nur , wenn eS nach den Vor¬

schlägen der „ Deutschen Presse " geändert wird .

Daß es im Wesen nicht geändert wird , darauf
kann man ebenso sicher Gift nehmen wie darvuf ,
daß di « „Deutsche Presse " eS dann wieder in der
alten Fassung verteidigen wird . Der Hvehla
müßte die politischen Fähigkeiten des Mayr - Har¬
ting haben , wenn er mit einer Partei , dir ihm
aus der Hand frißt , die er mit Fußtritten und

Einfuhrscheinen nach Lust und Laune traktieren

kann , überhaupt vrrhandetle . Es ist schon möglich ,
daß der Widerstand der Massen die Gesetzgeber
veranlaßt , ein R o ß täusch er kn nststück zu
versuchen und mit angeblichen „ Aenderungen " die
Reaktion schmackhaft zu niachcn . Sic werden dabei

so wenig Glück haben , wie, die Christlichsozialen
mit ihrer Entschließung und die „Deutsche Presse "
mit ihrem Artikel , die wir beide kauni für ge¬
eignet halten , auch nnr «in halbwegs aufge¬
klärtes Kerzrlwcib blöd zu machen « uv auf den
Lelm der christlichsozialrn Beschwichtigungs¬
manöver zu locken ,

MWr der österreichischen
Kommunisten

durch den sozialdemokratischen
Parteivorstand .

Men , 11 . März . ( Eigenbericht . ) Die kanunM
nistische Parteileitung hatte vor einigen Tagen
an den sozialdemokratischen Parteivorstand einen

Brief gerichtet , worin sich die Kommunisten be¬

reit erklären , bei den Wahlen für die Sozial¬
demokratie zu stimmen , wenn sich diese verpflich¬
tet , im Falle der Eroberung der Macht eine

ganze Anzahl von Forderungen , welche die Konr -

munisten formuliert haben , durchzusetzen.
Der sozialdemokratische Partcworstand hat

sich heute mit dieser Zuschrift beschäftigt und be¬

schlossen , den Kommunisten folgende Antwort

zugehen zu lassen :
„ Die sozialdemokratische Arbeiterpartei

kann im Wahlkamps selbstverständlich nur für
ihr eigenes Programm kämpfen und sich, falls
sie die Mehrheit erobert , selbstverständlich nur
von den Grundsätzen ihres eigenen Program¬
mes leiten lassen . Der Parteivorstand ist
daher nicht in der Lage , Wahlvereinbarungen
mit anderen Parteien zuliebe in Verhandlun¬
gen über das Programm der Sozialdemokratie
einzuaehen .

D« r Zusammenschluß aller bürgerlichen
Parteien gegen die Sozialdemokraten , die ge¬
waltigen Geldmittel , welch « die Banken , Groß¬
industriellen und Großgrundbesitzer zum Kampf
gegen di « Sozialdemokratie beistellen , die erbit¬
terte Wut der kapitalistischen Presse gegen di «

'
Sozialdemokratie , all das beweist zur Genüge ,
daß dio kapitalistische Bourgeoisie die Arbeiter -

llasse zu zerschlagen hofft , indem sie alle ihre
Kräfte gegen die Sozialdemokratie konzentriert .
In dieser Lage bedeutet jede Stimme , die nicht
sür die sozialdemokratische Arbeiterschaft abge¬
geben wird , eine Stärkung der antimarxisti¬
schen Einheitsfront , der von Seipel gebildeten
Koalition gegen das Proletariat . Wir hoffen ,
daß jeder klaffrnbewußtr Arbeiter aus dies «
Lage di « notwendigen Konsequenzen ziehen
wird . "

Deutschland soll nachgeben .
In der Saar » und obersrhlestschen

Frage .
Genf , 11 . März . Die heutigen Nachmittagr¬

und Abendstunden waren in weitestem Maße der

Verhandlungen über die beiden noch offenen Fra¬
gen , nämlich über die Regelung der Saar - und

Oberschlesienfrage gewidmet . Die ursprünglich fllr
heute nachmittag vorgesehen « Unterredung zwi¬
schen Dr . Stresemann und Briand ist

vorläufig verschoben worden , da, wie es scheint ,
die bisherigen Verhandlungen noch keineswegs

ür eine abschließend « Unterredung der beidrn

Minister weit genug gediehen sein dürften . Statt

dessen tvurde für den späten Abend heute eine

Unterredung zwischen Briand ^ Chamber¬
lain und Dr . Stresemann angesagt .

In d « r Saarfrage hat sich die Situation

gegenwärtig noch keineswegs geändert . Sie dürft «
ich im großen im selben Stadium wie zur Eröff¬

nung der gegenwärtigen Ratstagung am Montag
befinden . LS handelt stch nach wie vor um die

Entscheidung , ob man deutscherseits einem K o m-

promiß zustimmen will , daS tatsächlich die Le¬

galisierung der im Versailler Vertrag keineswegs
vorgesehenen völlig neuen Rechtslage
bedeuten würde , oder ob die Saarsrag « in der

morgigen Sitzung des Völkerbundes durch Mehr¬
heitsbeschluß den französischen Wün .

chcn entsprechend geregelt wird .

In der oberschlesischen Angelegenheit
wird gleichfalls gegenwärtig mit allen Mittel «

versucht , Deutschland zu Zugeständnisse «
zu veranlassen , obwohl die Rechtslage eindenttg
und auch unbestitten zugunsten des deutschen

Standpunktes liegt . Die versuche , die Regelung
der oberschlesischen Frage entweder einem Dreier¬

komitee oder einem einzelnen Sachverständigen zu
übertragen , würde praktisch zunächst lediglich ein «

Verdunklung der gesamten Lage , sowie eine Hin¬
ausschiebung , wenn nicht Gefährdung einer dem

deutschen Standpunkt entsprechenden Regelung be¬
deuten .

Im Laufe des Nachmittags ist das vom Bö >

lerbundrat eingesetzte Dreierkomitee wiederum zu¬
sammengetreten , um noch einmal den versuch
einer Einigung zu machen .

Masaryl beim Bvikerbund .
Genf , 11 . März . Präsident Masaryr

wohnte heule um 10 . 30 Uhr der Sitzung des
Bölkcrbundrates bei , wobei er in dem für daS

Publikum reservierten ittaunie Platz nahm . Die

Ratsniitglieder Cheuubcrlain , Briand , Zaleski ,
Jfhii , TiiulcScu und Bandervolde kamen ihn be¬

grüßen . Der Präsident der Republik verfolgte
mit Interesse die Bcrlmndlungcn des Rates bis

zum Schluß der Sitzung . Nachmittags besuchte er
das Völkcrbundsekrctariat , wo er vom General¬
sekretär Sir Eric Drumnioud begrüßt wurde .

Um ll >. 30 Uhr empfing Präsident Nlasoryk
den französischen Außenminister Briand . um
18 Uhr den britischen Staatssekretär für AeußewS
Chamberlain ; mit jedem der beiden Staats¬
männer konferierte der Präsident fast eine Stunde .

Unruhen in Athen .
Athen , 11 . März . In der vergangenen Nacht

kam cs hier zu Zusammenstößen . Soldaten - schossen
auf eine Menschenmenge , die trotz des polizeilichen
Vcvsammlnngsverbotes nicht auseinander gehen
wollte , wobei zlvei Personen getötet und mehrer «
verletzt wurden . Infolge dieses Vorkommnisses
ist der Streik , der gestern abgebrochen worden
war , wieder aufgclodt .



Samstag , rr . Marz vsm .

Tages - Neuigkeiten .
Zur zehnten Wtedertehr des loder -

lager Anton Schrammels .
Bor jühn Jahren , in der Morgenstunde drS

12 Mürz 1 » I7 , hot der Te - d uns den Genossen
Anton Schrammel entrissen . Nach langem , qnal -
vollem Leide », i >» dritten Jahre des Weltkrieges ,
den er so sehr verdammte , in dein das Bvlk von

Oesterreich dittrrste Not an den dringendsten Be- -

dürsuissen litt und » nier d. r ,1tnute drS KriegS -
leistungSg . setzeo seufzte , ist Genosse Schrammel in

Wien aestorlen .
Genosse Schrammel war einer von den ganz

Alien , die die Ansänge der Arbeiterbewegung in

Oesterreich iniunachten . Aut t !>. November 1854

als Lohn eines Eisenbahners in Wien geboren ,
erlernte er das BevuneiutrechslergewerHe und

brachte es in dieser Knust so tvcit , das; er bei der

Weltausstellung in Pari » im Jechre 1889 init der

- goldenen Medaille ausgezeichnet tvnrde . Der

Arbeiterchewegnug bai sich Genosse Schranunel
' schon frühzeitig ang . schlossen . Er lvnrde im

! Jahre 1. 890 Nedaklenr des Jackiblottes der

Drechsler , später Redakteur der „Gleichheit " in

Weiter - Nonstadt . Al » Bersaininluugoredner tvar

er besonders in NorddöhUlen tätig . Bei den

ersten Wrblen nach Bodcutis „ Wahlrefornt " im

Jahre 1897 lorirde - er im viertelt böhmischen
Wahlkreis , der damals nngefähr das tobtet der

benligen . ttreisorganisation Bodenbach —Aussig —
lhürnsdorf umfahle , das erstellt,rl jn den öster¬
reichischen Neichsrai getvahlt .

Dem Drängen der ( Genossen nachgebcnd
nh' rsiek - ' lle Oieuasse Schrammel jm Jal >re 1899

». ich Aussig . Was er hier leistete , ist den Äte « n

Ernassen und ^Genossinnen noch in lebhafter Er¬

innerung . Im Ber . in mit den Alissiger Ber -

traneudmänneru . beianders dem verstorbenen
Redakteur Genossen Dietl schuf er die Gnind -

' rgen der politischen Orpanilation und des Aus -
slger Boltsbanses . Ein ungünstiger Zufall —

iu einer Anssig - r Sektion fehlten ettva zehn Stiin »

tuen , tun de fünf Wahltnanntr dureltzubringen ,
trfür Je Wahl des Genossen Sritramnicl ge¬
nügt hätten — war di ? Ursache , das; Mnosse
Schrammel im Jahre 19<>! bei der zweiten
Aeichsratswahl tu der fünften . \ ntric gegen den

gerneinsanten . stand ' daren ter bürgerlichen Par¬
teien unterlag . Durch die darauf eiusehcuiden
politischen Bersolgungctt hatte er auch persönlich
zu leiden . Aber unermüdlich arbeitete Genosse
Schrammel au dem Ausbau der Organisation
tveiter und die große Wahlrechtsdcinvnstration ,
ivelktte in Aussig tt )t Jahre 1905 ltattfand , krönte

d u Erfolg dieser Arbeit . Bei der ersten Reich ? »
rotelvabl nach dem allgemeinen , gleichen und

direkten Wahlrecht im Jahre 1907 wurde

Schrammel als Kandidat des Wahlkreis «? Aussig-
Stadt mil 1244 gegen - ( 182 Stimmen zum
Rechsiaae »ib, »eortuelen gewählt . Tein verrinten

Ansturnl des Btirgcrtums bei de » Walchen im

Jahre 1911 ist Lchmmmel , d . r mittlerweile mit

feines Jamilie (die heute noch dort lebt ) nach
Wien übersiedelt war , um die Stelle des Sekre¬
tärs des Verbandes der cheuiischen Arbeiter zu
übernehmen , wieder unterlegen .

Was Genosse Anton Schrautuiel als Agita¬
tor für die Partei und die Gewerkschaft und al ?

Reichstag kab, ^ordneter für die Arbeitevschast
sei ««- Wahlkreises , besonders aber für die Aus¬
sige r Arbeiterschaft für die Stadt und den Bezirk
geleistet lmi , lässt sich jn kur,eit Worten nicht sctnl -
dern . Leider >var es de » Äulsiger Arbeitern im

Jahre >917 »tritt einmal gegönnt , bei Eintreten
d. r Todrotiaihricht ans Wien von de,nt alten

Freund und Genossen gebührenden Abschied zu
uehmeu und seine Verdienste >u würdigen , denn
di » „Poll - recht " , » S Blatt der Aussiger Arbeiter »

Iritast , an deut Schrammel einst ntitarbeitete , war

während dieser Zeit behördlich eingestellt . Jn
den Herzen der Arbeiter tind Arbeiterinnett aber ,
die unseren ftte nossen Anton Ärirranuuel kannten
und die vor zehn Jahren trauernd seinen Tod

beklagten , lebt er tveiter tind seine Berdienste sind
unvergänglich in der Parteigdschichte der deutschen
Soziawemokralen vevtnerkt . —jl .

Neue Anwärter aus die Koburgsch « Erbschaft .
Wie die „ Narodni Politika " meldet , haben Mit¬

glieder der Familie Kohary Anspruch auf die

Kobnrg ' chrn Güter erhoben , um die bekanntlich
i zlvischen deut bulgarischen Prinzen Christ und dem

Josias Kohurg ein Streit entbrannt ist . Da ? Ber »

. . mögen , um das es sich handelt , staunnt von den

Brüdern Stefan ttitd Peter Kvhan » , die im 18 .

Jahrhundert lebten . Etnc Koharh hat nun den

Bulgarenkouig Jerdinanv geheiratet , an de » da ?

Bermögelt überging , lveil es männliche Sprossen
der Familie . Uoharn nicht utehr gab . Das wird

» unmehr bestritte » und es halten sich Personen'
gefunden , die ihre Ansprüche auf das ehemals
- staharhsthe Vermögen gellend machen . Der be¬

treffend « Prap ' s ; lvird Vor die Gerichtstafel von
Neutw gelange ».

Wenigsten « zum Teil gesühnt . Am 5. Jänner
bat . wie wir damals berichtet haben , der Ober »
k « l 1 n c r Schmied im Kaffeehaus Dentinka auf

. der Weinberge seit Lehrling PcierSilka
! so geohrfeigt , das; der Lehrbub nach jeder

Ohrfeige mit den , ,stopf an die Holzt vand der
Garderobe anstieß . Der Lehrling lvttrde dann noch

. entlassen , lveil er durch lautes Wcinett die
. GUte ans die S. ene anfmorlsam machte . Zuerst

. wurde der Lehrling verhallt , und statt eine Geistig -
. tnnng zu bekommen , Ivttrde er dann noch von der

, Eigetttüttteritt des Kaffeehauses hinausgeworscn ,
K olnvohl er schon ein Jähr und vier Monate in
v i *t Lehre war . Richt genug daran , klagte der

Budapest - die sittlichste Stadt !
Man koaflsziert Wachrbitften in FrifeurlSdeo und - die Benus von

Mila , - „Nachsteigeu " wird mit Kerker deftrast . — Die „aufreizende "
stillende Mutter .

Mr haben schon davüber bcrickftet , daß der

neue ungarisch « Jnnetiminister — er l - eißt
Scitovizky und nenttt sich . „ liberal " —

eine Sitte » v e r o r b » u u g herattsga - b, di «
das Reaktionärste ist , lvas bisher von ettroftäischen
Schmutz - ttitd Schttudschutifsleru geleistet tmtrde .
Wie diese Sittettverordnung int Einzelnen aussieht
nttd sicht bereit ? mich auslvirkt , schildert ein Kor¬

respondent des „ Berliner Tageblatt " . Einiges
» daraus fei hier lviedergegeben :

„ Das A n s p r e ch c n eines iveiblichen We¬

sens — 100 Pcugö Geldstrafe , bis zu vier Wochen
Arre st. DaS „ N a ch st e i g e tt " Kerker . Die

Berordnnng wist auch das Finch « tt abschaf .
fen . Das Schamgefühl darf nicht verletzt
werden . Weder durch Schauftelltcugen , »och durch
Tanz , weder mündlich ttnd schriftlich , noch — In
Stein gehauen oder in Er ; gegossen , lind aste - ,
lvas Atrtorität heißt , steht unter dent b e s o n -
deren Schutz « der Berordmn « .

Zuerst mutzten die Bnchyandlcr daran

glauben .

« in Polizcioffizier konfiszierte die venu ? von
Milo . Und gleichzeitig mit ihr di « Wachs¬

büsten in den Schaufenstern der Frisenr «.

Bo » Ivcgen der ltäcklen Brüste . Uttd als es datut

zur Bcrhandluug vor dent Poli,zvivichter kant , be -

"dätigte dieser das gegen die Venus von Milo und
di « Friiseurbtisten geübt « stattdrechtlich « Verfahr «»,
ulck in der Begründung dieses UrtvileS heißt e«:
ES ist wohl erwiesen , daß die Benus von Milo ein

. Kunstwerk ist ( tiber die Friseurbüsten fästte der

Polizeirichtcr nicht dieses gnädige Urteil ) , doch sei
ihre öffentliche Schmistellung , bei der sedertnantt
di « nackte » Brüste sahen kann , geeignet , das

Sckmntgofühl besonders der unreifen Jugend zu
verletz «», die an der BenuS von Milo eben n tt r
die nackten Brüste sieht . Die F r i s c » r b ü st e n
bekamen Tüll sch leier . Aus dem Schau -
rnstcr einer aide rett Buchhandlung

lvnrde «in Buch herauSgeholt , dessen Titel¬
bild ein « stillend « Mutter ziert .

Bei einem Photographen wurde die Photo¬
graphie der Primabal . lerina der

königlichen Oper , PtaschiiW , kchifiSjiert , tnü »

i,lvar in dem Kostüm , in dem die Künstlerin an
der Oper selbst im „Fällst " tanzte .

Dann kameit d i e K i n o S an die Reihe . Daß
mehrer « Filme verboten imirden , weil die Girls
von Hollylvood mit den Kleiden » gespart hatteit ,
darüber sind nicht viel Worte zu mach«lt . Aber
der Antoritälrnparagraph : der Erzherzog in
Roda - RodaS „ Feldherrnhügel " , der die

Amegnngen zur Kritik eines Armeemanövers iu
dem Boudoir einer Ehansouette sanrmelt , wurde

zum einfachen General degradiert , die

Königstochter eines Weltfilms mnß hier als

imple Herzogin über die Leinwand gehen ,

Oberkellner unseren Jnformaior ,
der sich bei ihm meldete , auf Ehrenbeleidig »ug .
Dieser Tage fand nttll beim Bezirksgericht i » der

Weinberge die . Hauptverhandluug statt , wobei sich
der Richter um einen Ausgleich bemühte . Der Be¬

klagte beharrte aus den geklagten Ansdrlicken .
Rach Einvernahme von Zetta «g lvnrde nnser Ge -

tvährbmann freigesprochen n » d der Obe r -
kelkner Schmied dazu verurteilt , die
Gerichtskosten zn tragen .

2087 Tote ! Nach den letzten Im sapanbfchen
Ministerium des Inner » elngogangenen Nach¬
richten verzeichnet bis jetzt die Verlustliste
der letzten Erdbe be . n ka ta strvphe
2087 Tote , 0443 Verwundete und ungefähr 10 . 000

Häuser und cmdeve Gebäude , dir Vollständig zer¬
stört sind .

Die Element « rasen weiter . Seit der Dyn »
nerstag - Nacht lvütet ein orkanartiger
Sturm in Südjapan , besonders im Be¬

zirke Tangv . Di « Baracken , die fiir die bei dem
Erdbeben obdachlos gewordenen Pevsonen errich¬
tet lvorden sind , wurden v o l l st ä n d i g ,z e r -

stört .

Bombenanschlag gegen ein « Redaktion . Aus
Kow n o lvird gemeldet : Freitag früh um n Uhr
wurde auf die Redaktion lind das Dmckcreige -
bändc der „ L i c 1 n lv o s Z i u i o s" , des Organs
der volkssozialistischen Partei , ein

Bombenanschlag verübt . Das Druckereige -
bände ist vollkvininen zerstört , Pi a s ch i -
» en , ; nd Lagervorräte find vernichtet ,
Auch die R « d a k t i o n ist b e s ch ä d i g t, Es wa -

ren zwei Explosionen zn höte ». Man nimmt an ,

daß e ? sich » im eine » politisch « » Terror¬
akt bandelt , Die Polizei hat ei »e Untersuch »ug
eingejeitet,

Schiffskatastrophen . Der »ov»v«gische Damp¬
fer „ Amanda " ist ltnlvsit Piadagaäkar aescheiiert ,
Bo » der Schiffsbasatzttlig gingen 19 Manu zu -

gründe . — Jlftvlge des Stuvmes sank bei La

Rochelle ein Fischorkufter mit fi ' mf Mann Be¬

satzung.
Adel verpflichtet . Ans Paris lvird gemeldet' .

Tie ehemalige morganatische Gemahlin des

rumänischen Prinzen Karol , Fran Lam -

brino , lvnrde ans Grnud ^. der Aligabett Meier
Personen ihrer ehemaligen Dienerschaft ,
daß sie sie nach einen » heftigen Auftritte hin -
a nsgewörse n, hiebei geschlagen und » n -

di « „ Neue D tt b a r r y" von Ludlvig Btrü

Wurde verboten , den » es gehe nicht an , einen

König in solch liederlicher Lebo»sführttng
de. rzttstellcn (!). Ta « gleiche ' Schicksal erreichte den

Film „ Die Tochter des Zareli " , die ihrem
Schickal entrviltren ist , in Nvw - Aork lebt , von

ihre »; Getrenel » nasch ' Rußland zttrückberttfeu wird ,
nut den Thron zu besteiget », lvas Tatjana ober

ablehnt , denn sie liebe ihr uneheliches Kind und

»volle e » selbst gegen alle Throtrc der Welt »licht

eintauschen . Die Äcgriinbuug, womit das Urteil

ausgosproche »» tmtrde , latttet : „ Der Thron ver¬

leiht nicht »ltr Rechte , sonderit auch Pflichtet » und

fordert sogar Opfer , von denen lein Alttvärter

romantischer Aufwastungeit lveget » zttriickschrecken
darf . . . ! "

Jn den Kabaretts würben tticht nur
Lieder und Scherze , sondevn auch Dar¬

stell ermasken , mit denen Lokalgrößen imi¬

tiert werden sollten , verboten . Die bekattutet »

plastisckten Gruppen , die Weiß in Weiß klaffische
Bildlverke lviedergeben sollen , tinißtett itt Kleider

gestockt lvcrden . Das Orpheum lvnrde angehaltei »,
Plakate dort auftretender Tänzerinnen zu
n b e r k 1 « b e ». In den Tan^schnlrn sitzen De¬

tektive . Und die Direktoren nuferer Museen sollen
sich an „kontpelenter " Stelle evkuttdigt habet «,
lvelchc G e >n ä l d c sic zn v c r l> äuge n und fiir
welche S k >i l p t n r e » sie K o ft ii . m e zn bc .

schaffet » hätte »». "
So weit der Berichterstatter . Mit Neid wer¬

det » die angeblichen ' Sittlichkcitsfanatiker andcr -

lvärtS nach Budapest blicke»», das zwar bisher als

eines der ärgsten ettropäische » Sündenbabel ver¬

schrien war , t » den » aber jetzt kraft dieser Sitten -

verordn « ng nur mehr die vont bürgerlickren Ge¬

setzbuch erlaubten oder vorgeschriebenen sexualen
Hai »dlungett werdet » vorgeltommcn werden . Die

hohe Aristokratie , in deren Spl ) äreu die Petver -
sitätet »,zu Hause sind , wird jetzt das Leben des un¬

berührten Naturmenschen führen , die Offiziere
werd « » » keiner Schönen mehr uachsteigen , feiste
Baukdirrktoren werdet » kein nacktes Weib mehr
a»ttscha »»ei» ( auch tticht »tt versteckten vornchincn
Dschccherln ) und geile Pfaffe »» werden sich nicht
einmal n»ehr an hübschen Bildem erfreue »» kön¬

nen . Die christliche Weltanschauung der Hör «
thhsten ist mtf astet » Linien siegreich . Hie und da

lvird vielleicht wieder « in Arbeiter von „erwachen¬
den Ungar »»" wegett seiger Gesinnung ermordet ,
«in sozialdentokratischer Nedakteur «rsänft , ein nn -

schitldigeS Mädchen geschändet werden . Aber im

ilbrige »» lvird die itugarische Sittlichkeit ihren

oitropäischen Schavestern vorattSschroiten , über ,

flüaelt höchstens von Ihrer italienisch -
fascistischen Zeitgenossin , die bezeichnender -
lvcdsc ebenso scharf ins Zeng geht , dazu aber den

großen Vorteil hat . von einem sittlich so iukegven,
roinetr , allseits hochgeachteten Manu « wie Musso -
lini , geftthrt zu weroen .

begründet »tnehrenhafter Tatet » verdächtigt l >abe,
angeklagt .

Photographie aus iccho KIlo »net «r Entfernung .
Aach einen » Bericht aus dem Haug soll ein Tele -

graphen >brü »»»er zn Hoagetzand in Holland eiltet » Ap -

parat für ' Photographie ans »Veite Entfern mm er¬

funden haben , mir dem- photographische Anfitahmen

. ruf Strecken bis zu fast sechs Kilometer gemacht
»vesdru küaurn . Di « Ausnahme » sollen schärfer und

genauer sein al ? die , die durch die gegenwärtig vor¬

handelten Methoden erzielt werden . Das hoständische
Krleasniinisterium hat nari » besricdigend vei ' kauseuen

Prüfungen einen BersuchSaPpara » angekanst .

Buddha als Lcnchtturin . Ein nenor Lcuchttttrn »,
der an dent Hasen von Nagoja , der etwa 1L0 Kilo¬
meter nordöstlich von Kioto liegt , in Gestalt einer
riesigen Buddhg - Ätaiu « in Beton errichtet wurde ,
stellt die größt « Buddha - Figur dar , die e3 bisher
gibt . Dieser Buddha , das Geschenk eines Haf . ' n-
beamten von Nagosa , Taikichi flamada , der schon
viel für die Perbesserung des Hafen ? getan hat ,
ioiederholt die berühmte Buddha - Darsisllnim von
Kamakura in gelvalügeron Ausmaßen . Die Statne
ist 79 Fuß - hoch , ha « in der Mitte «inen Umfa - ug
von 32 Fuß , und an der Stirn , »vo slth bei den

gclvöhulichen Buddha - Figuren ein Edelstein befindet ,
lenchtet hier ei » elektrisches Licht von 10 . 000 Kerzen¬
stärk « weit über den Hafen alt Signal für di «
See sähet .

Drama einer Mutter auf dem Eisenbqhugrseise ,
Bor der Stativ « Ä ö l s bei Jnnsbrnck ereignete
sich eit » schwerer Unfall . Um diese Zeit kam der
Arlbrrger Schnellzug in voller Fahrt daher . Auf
den » Geleise Wieste die zweijährige Ro¬
salie , das Kind des Vghnzimmermauns Lutz.
Ta das Geleise dort eine Biegung macht , konnte
der Lokomotivführer das Mädchen nicht sofort
sehen, und als er im letzten Augenblicke seiner ge -
tvqhr lvnrde , lvar an ein Bretnsen nicht mehr zu
denk ««. Als der Zug nur noch einige Meter von
dem Kinde entfernt lvar , st ü r ; t e d i e M n t t e r
ans das Geleise nnd wollte ihr Kind davon
lvegreißen . Sie >v»irde jedoch s e l b st v o m Z n g e
erfaßt , zot ' Mäkm t nnd znr Seite geschleudert
nnd war sofort tot . Fran Lntz hatte in den
nächsteii Tagen ihre Niederkunft zn erwarten . Die
kleine Nosali « lvnrde von der Lokomotive erfaßt ,
von » Gestänge gehoben nnd festgchallc », bfs der
Ina nach etwa 50 Meter « zmn Stehen gebracht
werden konnte . Das K i n d bat leichte äußere »titb
schwer « innere Verletzungen erlitten ,

SÜtNchkeltsverbrecheu an «tner Siebenjährigen .
Bor einigen Tagen ereignet « sich in der Nähe von
Sternberg ein Sittlichkeitsveichrechen . Da ? sieben¬
jährige Töchterchen de ? Stentbergec Trafikantrn
' . vlotbitzrr , welch ? » sich « uf dem Wage nach Kvoter ? -
darf lnifanb , wurde von einem Mamt « , den da ?
Mädchen uitr fahr mvgensu beschreiben Kttnt, onye -
hasten . Nach kurzem Gespräch verging sich der Be¬
treffende an den » Kinde . DI « sofort eingeseiteten
Nachfotschnngen der Gendcvmnerl « u- nd Polizei IM .
bcn bisher leider ohne Erfolg .

Dreizehn Personen durch Gas vergiftet . Auf
bc' r Redenhütte In Hindenburg wurden in der
Nacht zmn DonnerSMa drelzchn jung « Leut « da ?
Opfer einer schweren Gasvergiftung . Sieben der
Bevnnglückten , darunter fünf Mädchen , mußten in
schwerer Bewußtlosigkeit in das Krankenhaus einge -
liefert weiden . DI « Ursache de ? Unfalls ist noch
nitch geklärt .

Anhaltend « stark « Regengüsse und das Steigen
der Giironne haben im WeichbiSe von Bour -

boaiex zu Erdrutschung « « gefüh « . Er wur¬
den eine Schudmrmer nnd zwei au ? Hotz gebaute
Scheunen eiitgSdnickt . — An ? Buenos Air « ?
lvird gedreht «! : Bel den Ueberschwommirngen in der
Provinz Jujuy sind mehr als 20 Mensch « « ums
Lebau gekoni men . Der Sachschaden ist beträcht¬
lich . Die Eiseiklxihnverbtndunig mit Boltvien ist
umerbrochen .

Italienisch « Gedankenfreiheit . Im Schnell¬
zuge Mailand - tOcitua tvrrvden , wie die römische
„ Tritbuua " meldet , zwei Gaschäft ?«isende , die sich
abfällig über da ? fascistischc Regime geäußert hat¬
ten , von der politischen Polizei verhaftet und
nach Roin überführt , um vor da ? Sonderg « -
richt gestellt zu werden .

Auf der Suche nach dem Raubmörder
Leetan . Ta in B r ü n n Gerüchte auftauchten , daß
der Räuber und Mörder Lecian sich tu « nem
' Automobil au ? Kmwlvitz nach Brünn fahren ließ,
forschte die Brünner Polizei di « ganze Nacht hin¬
durch nach dem Gofuchten , doch « rgebniSlo ? .
Jn der Ächcrheitsahteilunst wurde der Kuno -

wihex Chauffeur , der den Mörder angeh -
lich nach Brün » gebmcht haben soll , verhört .
J >» Brünn soll Lecian an ntchreren Orten gesehen
lvorden fein, darnirtcr angeblich sogar bei einem

Fviseur , der ihn nach der Photographie erkannt

haben will , lieber den Aufenthalt Lecian ? in

Brünu zirkulieren zahlreiche aufsehenerregendc
Gerüchte , die aber hiS zur Stunde nicht kontrolliert

weiden konnten .

Zarenkust in Sofia . G? ist bekaunt , daß die in

Kopctchayen leibende Zart « mut ter bi ? heute da ?

Abhakten einer Totenmesse fiir die gvmklie des letzten

Zaren avlehm , da nach choer «ufsosfung kein «

authentischen Bowois « für den Tod vorklygen . Di «

Legende , daß die Zorensiamstir noch am Leben sei ,
ha » miulmehr wieder neue Rcchnmg «rhakten durch

ein « Synode , di « vttsfische Emigranten ln Bulga¬
rien abgch . iltrn hobrn . Tobel wntbe beschlossen ,
„ ohne mtf die Frage über das Schicksal der Zaren -

santilie einzugehen , infolge der « Ingelaufenen Bitten

zahlreicher AlLMger diesen zu gestatten , «inen

Gottesdienst für das Wohlergchrn de ? Zaren Niko¬

laus II . und seiner Familie obguhaNen . " Der Tot -

trsbienft sand auch tatsächlich in vor Kirche der »ns-
sischen Gesandtschaft in Sofia statt . Der Bischof
Lerafi »« hielt dabei «ine Ansprache , in der «r er¬

klärte , der Metropolit Antoni sei in > Besitz « » duum -

stößstcher , zur Berösseuklichung allerdings ' ilchr b<
itimmier Bewoift , das , Zar Nikolaus nebst Familie
noch am Leben sei . Auch das Kaisergcbct wurde

gesprochen , wobei dem Zaren sämtlich « Titel , die er
bei Lebzeiten sühn « , belgvlegt wurden . Zlvei lege
später sand «in ähnlicher Gottesdienst Iu der Schloß .
firdK zu Sofia statt , wobei der Zar Bort » per -

söp' . ich anwesend war .

Salomonischcs Hundc - Nrteil . Oslo , die Haupt¬
stadt Norwegens , ist sehr gesegnet mit Hunden . Diese
gehen ein eines Swuerobjekt ab . AU man aber im

vergangenen Jahre di « Huiedestvuer auf 76 Kronen

jährlich erhöhte , streiften eine Anzahl Hnndebesiher
mit der Zahlung der Steuer , obwohl die Poitzet aus

Anweisung der Steuerbehörde verkünden Netz, daß sie
jeden nichtversteuevten Hund erschießen toeckde. Bald
hatte die Polizei 300 Hunde ausfindig gcnnicht , deren

Besitzer sich hartnäckig weigerten , M« Steuer zu be¬

zahle «. Die Polizei wand « sich an die Scenecbehbrde ,
ob sie die Köter etschiehcn könne . Das Steueram »
erteilt « aber bi « salomonische Antwon , daß „die
Vernichtung d«S StcnerobjekteS »richt die richtig « Art

sei , Stenern elnzntreiben . " Außer dieser Binsrntrehr »
Helt , die die Steuerbehörde zum Vesten gab, teil »«

sie aber nicht mit , auf »velche Weise di « sälsigrn
Stetiern nun «ingezogen werden sollen , Daoiiber zer¬
bricht sich, als nicht zuständig , dir Polizeibehörde
aber nicht ihn ? » Kopf . Also lausen die 390 Hunde
noch immer Wohl und munter ohne Swuermatke
herum .

Rcunzehg noldem Hochzeiten in einem Dorf . Itt
einer kleinen Schnhsabrikstadt der englischen Graf -
schäft Leicester mit 6000 Einwohnerin fanden am
Mittwoch neunzehn golden « Hochzeiten statt , Sieben
Paar « sind Vox 30 Jahren ist derselben Kirch « m-
traut worden . Eines der Jubelpaar « hafte fünsßchn
Kinde «, Das gesamite Aller der Hochzeiter lvlSuft
sich auf 2097 Jay « .

Hirtenbrief und Wien « , Tanzmeifter . Nachdem
öle österreichischen Bischöfe unlängst in einen ! Hit -
ieubrief di « modernen Tänze als ftftlichkeitfver .
ftheud verworfen hatten , hat der Wiener Tauzniot -
slerverband di « hohe Geistlichkeit und di « Spitz «« de »
Behörden , darunter den Kardinalerzbischos von Wien
und der BundeAaugler Dr . Seipel , zu einer Tanz -
vovfiihrtm « eingekaven , Am S2. März sollen st« sich
durch Augenschein davon schertzenyeu , ob gozlrött,
Shiinml , und Eharstston , wie sie von krn Tmtzleh-
roru gelehrt werden , wirklich unsiftlich sind.
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BoUswirtlchaft .
Lau - und Wohnungsgenossenschaften
i « der Tschechoslowakischen Republik

in » Jahre it » L4

Die soeben erschienene Nummer 8 - er „ Mit .
tattiuigcil des Statistischen Staatsanries " bringt
aussiihrliche Daten über die 93au . und Woh -
nungsgenosscnschaften in ter Tschcchoslolvakischen
Republik kni Jahre l924 . ' J?iit Ende des Jahres
1884 waren im Genvsscnschastsrvgister der Ge¬
richtshöfe im ganzen 1101 Genossenschaften ( 912
mit tschechischer nut » slowakischer, 189 mit deut¬
scher Geschäftssprache) eingetragen . In die Bcr -
arbeitnng wurden jedoch davon bloß 787 Genas -
senischaftcjl anfgenommen , die die obverlanaten
Daten geliefert habe»«. Diese Genossentschcmen
zählten mit Ende des Jahre « 1924 79 . 691 Mit .
glieder, von denen 35 . 165 öffentkichr Bedienstete ,
20. 555 Arbeiter , 12 . 677 <bewerbe treibende ,
3602 Privatbeamtc nird Angestellte , 1832
selbständige Landwirte und 586 » Personen
anderer Berirfsartcn waren . Die Anteile be¬
trugen , ' 18 . 276 . 79 Kronen . In den 735 Ge¬
nossenschaften gehörenden - Hausern waren im
Jahre 1924 im ganzen 91 . 286 Personen unter¬
gebracht ( hievon entfallen auf Böhmen 51 » Ge -
nosscnschaften und 65 . 245 Personen , auf Mähre «
und Schlesien zusammen 187 Genossenschaften
und 20 . 352 Personen und auf die Slowakei 38
Genossenschaft «« und 5639 Personen ) . Die Zahl
ter Wohnungen in den von den Genossenschaften
erbauten Häusern beträgt im ganzen 12 . 694 in
den Eige «Häusern und 11 . 671 in den Mietwohn -
häuscnc ( im Jahre 1918 bloß 1090 Wohnungen in
ten Eigenhäuscrn und 1968 Wohnungen in den
Metwohnhmrscrn ) . Tie evwähnic ' Auimncr der
„Mitteilungen " gibt auch an : Die Gesamtfläche
der Baugrundstinke , deren Verwendung , den ge -
samlcir Bauaustvaird und dessen Bedeckung, die
Uobersicht der Geldinstitute , die den Gcnossenschaf-
ren Hypothek « vkrcdch gclvährten , die Aktiva und
' Passiva ut «d die Gowinn « und Berlnstrechining
der Bmi - und WohmingSgenossenschasten . Die
Mitteilungen sind fiir 1 LS in allen Buchhand'
lungen erhältlich .

«ingevekcht werde « . I « « in « anderen RcholuAov
Protestiert die E. G. T. dagegen, daß in gewissen
Industrien , besonder « in « BekleidnngSgowerte ,
tvotz der fotzen Arbeitslosigkeit täglich Uvber «
stunden gemacht werden .

Rattonalisierung und ANordlöhne . Da » Mc -
tallkartell von . Berlin verlangt , daß für alle Ar¬
beiten , die nn fließenden Arbeitsprozeß hergestellt
werden , die Akkordarbeit verboten Wick . Ferner
soll per Stunde eine Pause von 10 Minuten ein¬
treten .

Der englische Generalrat gegen Abspaltungen .
Der Generalrat steht den seit dem Generalstreik
da und dort neben den regulären Organisationen
entstandenen neuen Verbanden durchaus ableh¬
nend gegemrber und Wick ollen abgespnltenen
Ovgainsationeu , so weit er dies kann , die Auer «
kenmmg verweigeni .

England und di « Ratifizierung . Den neuesten
Meldungen zufolge hat die in der vergangeucn
Wocl>e im IlnteühauS geführte Debatte über die

Ratifizierungsfrage , die die saumselig « Regiennig
in eine äußerst unangenehme Lage gebracht hat ,
zur Folge, daß man nunmehr mir einer schleuisi -
geu Einleitung der zur Ratifizierung nötigen
schritte rechnen kann . Wie verlautet , ist Lock
Robert Cecil zum Vorsitzenden der Regierungs¬
kommission ernannt worden , die die ganze ' Ange¬
legenheit noch einmal prüfen soll . I » parlcuncnta -
risckum Kreisen recksnct man bestimmt damit , daß
di « Regierung nach der Rückkehr Eeeils au « Genf
baldigst zur Ratifizierung übergehen wick .

Deolfenkmle .
Prager Kurf » an 11 . März

Selb Som
100 liolländiscke Gulden . . . . . 1340 . 2 « 355 . 25
100 NeickSmark . . 7H8 10 802 . 40
100 Brlaa « . . 460 . 02 ’ / » 471 . 112 ' »
>00 Schweizer Franks . . . . . 017 . 75 0' 0. 75
I Pfund Stcrlina . . ltt ' 1. 30 «01 . 60
10 » Lire . . 150. ^>5 151 . 05
1 Dollar . . 880l ’ / > . 18. 01' »
100 französische Franks . . . . IN . 75 132 . 05
100 Dinar 50 . 70
10. 1 Benftör . . . *>89. 00 50L5O
100 polnische Zloty . . 876 . 26 370 . 25
100 Schilling . . 473 . 75 476 . 75

Konzentration im Bankwesen .
Zwischen Vier Brünner Banken Wick schon

seit längerer Zrir lvegen einer Berschnielzung un -
«erhantelt . Diese Verschmelzung soll bereit « m der
nächste » Zeit perfekt wecken . — Die Böhmisch «
Judustrialbank hat die Mehrheit de « Aktienka¬
pitals der . kroatischen Bank in Agram erworben .
ES steht noch iricht fest , ob die Agrarbank in> eine
Filiale der Jndilstrialbank umgeivandelt wecke »
wird , oder ob sie als selbständige Bank lvoiter be .
stehen wird .

Polen im Kisenkartell
Mc da « „ Neue Wiener Tagblatt " berichtet ,

sind die in Düsseldorf zwischen der europäischen
Rohstahfgemeinschastund Polen geführten Ver¬

handlungen abgeschlossen worden , Die polnischen
Stahlwerke erklären sich bereis , dem Kartell beizu -
treten , eS handelt sich jetzt nur noch um die

Fipeniug der Polen eingeräumten Lieferungsbe¬
dingungen für die Balkanländer . Bemerkenswert
ist , daß das „ Neue Wiener Tagblatt " an diese
Nack,richt sofort die Hoffnung knüpft, daß die

Eisenpreise in Oesterreich «verte » erhöht wecken
können .

Arbeitslosigkeit und Arbeitsnachweis . Di «

Exekutive des französischen ( tewerfschaftsbuntes
( T. G. T. ) macht darauf aufmerksam , daß die

Automobilfabrik Citroön in di « Tages presse
eine Annonce gesetzt hat , in der 10 . 000 qualifi¬
zierte Arbeiter gesucht werden , was zur Folge ha»
den kann , daß nach dem lmter großer AckeitS -

losigkoit leidenden Pari « noch mehr Arbeitslose ae -
lockt werden . Die C. G. T. verlangt , daß solche

Stelstna, «geböte nicht voreilig in die Presse ge¬

setzt, sondern - eil paritätischen Arbeitsnachweisen

Turne « mb Sport .
Jugend und Wander » .

Die Tage wecken wieder Heller und danttt zieht
auch die Wanderlust wieder in die Herze « ' der Men¬

schen . Die letzten Schauer vor der Kälte werden ab -

geschüttakt , und frisch - frohe Gesichter grüßen den noch
kahlen Wald oder in den Beregobielen die grünen
Tannenhalden . Besonders ist eS die Jugend , die jede
Stubrnhockerei von sich schüttelt . Schnell belebt sich
an den Soimitagen das Bild schöner Waldgabiete .
Im frohen Spiel sicht inan schon wieder den Ball

fliegen , oder an jomiigen Plätzen sominctit sich die

jugendliche Schar bei Musik und Gesang zu Bolts »

«äugen und mimteren Reigen .

Mr dürfen dabei tnttbosonder « begrüßen ,daß c«

ost gerade uuserr Arbeiterjugend ist , die mit

yu den Wanderfrendigsten unserer Zeit zählt , ( ihr ,
die ein käigiiche - Dasein in Fabrik und Werkstatt ,
in . Kontor urd in düsterer Großstcdtewae führen
muß , bringt der Sonntag besonder « Freude im
Wander , und Nckdu Verlöbnis . Ihr tut dieses Erleb -
nis gchnndheillich und auch ans Gründen der inner -

lichru , ethisch « » Entwicklung des lugend -
lichen Eigeirlck ' euS am meist . ' « not . Jugend m auch
hierin «in besonderer Dwfs , der in jeder Hinsicht
WaudlnngSfähigk . ' it — nicht im üblen Sinne — be -

iveist . lind diese Wandlungsfähigkeit ist eng verbun¬
den mit «iner guten AufnahniefährMit der Ein -

drücke , di « Spiel , Wandern und mannigfts ' tige
Natnretlebnisie draußen fördern . Sa ist gerade in
der stzvgend die beste Grundlage für eine reich «

Jnnenentwicklung gegeben . Dar aber wird
besonder » gefördert durch das Wandern , durch dir
Eindrücke der Natursckönheitcn und durch den da¬
durch mit geweckkon Wisicnidurst . Natur « rlcd -

nisse und Naturrr kennt » iS stehen in eng . I

stem BechälmrS zueinander . Diese » DechältniS aber
im besonderen Maße zu festigen aiud durch gute Dil >

duugSarbeit zu bosnrflusien , hat sich die Natur ,

sreanitdebetveguug zur Ausgabe gemacht . Es ist eine
durchaus verständliche Entwicklung , wenn auch die

Arbeiterjugend sich in den letzten Jahren in vcnuehr -
tan Matze dem Touristcnverein „ Die Jtaturfrcunde "
und damit der Arbchterwattdeckewegung zugewontdt
har . Da » ist nicht so sehr der reine » Wauderieckmik

wogen geschehen , denn die Soimnt mich in den be -

tteheiwen großen sozialistisch : » und geweriischafklichen
Fngendgrirppcu zur Gelttma , sondern mehr um des
inneren Betriebes , de « OrganisarionSleLenS willen .
Gute » Jugeickwautten « verlangt ein große » Maß
guter GefühlSeinstellnug »ich guter Gefühljtweckuug .
Dafür aber ist unsere Jugend in » so mchr zu hoben ,
je mehr in Fudiistri « und Großstadt daS Loben

mechanisiert und die Menschheit der wahren Nadür -

lichkeir eittfremdet »rück . Dabei hat die Romantik

hinter dun urwüchsig Ideellen in Dertbindim « mit
dem wchtanschaukichen Tharrcktrr gunickzuKchcn . Auch
da » Wick in den sozialistischen Fugendgriippen ange .
lircbtt . Nur köim . ' n dies « sich dieser Arbeit nickt nrit

solch besonderer Energie wchnren , weil der so^ialtsti .
scheu ?lrl »eitcrfugend wir mich den gowerksckxiftlichen
Fngeuldgruppen immense politische Erzie -
hungS » und wirtschaftliche Anfgabon
erwachsen , die selbstverständlich ch» Vordergrund ihrer
Arbeit srcthen müssen . Der Äugend im Kreise der

Naturfreunde veidloil - t dabei ein reiches ArbritSfrld
auf kulturellem , nrrurwissenjichaflkichem und laafiihls .
bildendem Gebiet . Daher auch der Zustrom der

Fugend zu diesen Kreisen .

Natürlich dürfen sich keine gegenseitigen Kon »

kurrenzbcstrebuuaen hcrauSbilden . Da » für die ge »
s «nt « Arbeiterjugendl - eweglmg «in allen ihren Zwei¬
gen gegebene Arbeitspensum ist jedoch dermaßen reich ,

haltig und vielfältig , daß nran sehr gut eine vorgüg -
liche Arbeitsteilung unter den einzelnen
Gruppen sintern kann . Dar darf schließlich auch
nur der Sinn ter besonderen Ackeit ans den « Gebiet
dr - ! Fugendwanderns sein . Wenn sich die Natur ,

srenndc dieser Aufgabe unterzieht », so haben sie die

für die andrren Fugeudorganiiatiouei ! - egcbenen
ArbeitSgvnndwgen zu berücksichtigen und nnr ergän .
zcnd wirksam zn sein . Wo sich aber gemeinsame

Drurckterkdenzen kn der Arbeit arcfzeigcn , wie . z . B.

in der „Feslknltnr ", v » soll man sich auch einmal

zu gvnieiusamer Arbeit zusarmnenfinden . Ein für
den Charakter und den Wert der Naturfreuiche-
Arbeit ivichtigcS Moment zeigt sich fernerhin noch In

der Wicker cinsetzendcn Bindung zwischen
jung und alt nn scklben Arbeitskreis und Inter -
essengöbiet . Auf dersellbeit yesiimungSinäßigen Grund¬

lage vereint , läßt sich hier wieder «ine Bindung

zwischen den verschiedenen WterSschichten schaffen , die

in der praktischen Arbeit die vcvschickenrn Genera¬

tionen zu solidarischem Tun vereinigt, . Dies «' Tat -
fache sei in ihren : Wert für Vie ArbedtrrbewcguW

nicht verkannt . Hoffentlich dahnit sich auf der Grund -
la >e« de « Ingendwandern « und der Naturfreunde¬
bewegung dann : eine Entwicklung an , die der ge -

meinsamen Wirksamkeit der Arbeiter ,

klafsc in kmnnienden hacken Kämpfen mir förder¬
lich sein dürfte , al .

AriihjahrSwaldlauf .
Gingst du zur Frühlingszeit schon einanal durch

den ertvacbendcn Wald , den das Ahnen des künftigen
Wecken « durch ' ,ittert ? Vielleicht hast du es getan .
Aber liefst du schon «iinnal durch fein grünes Laby -
riuth , nur mit leichter Rennhose und dünnem Hemd
dcllo ' . dsi ? Wohl kaum ! Du hast aber falsche Ge¬

danken , wenn du vielleicht den Kopf schüttelst über

die leichiisüßig . ' n Läufer und Läuferinnen , die 4m
Wilde an dir vorbeieilten . Sie laufen um ihr «
Gesundheit willen , sie laufen um ihre » Gemütes

willen , daS in ter freien Mittler Natur so wunder -

sam bewogt wick und di « Sattheiten des Walte «

auskosten rnid verstehen lernt .
8- ichc daher nickt spöttisch , wenn du Sporil «

und Sportlerinnen im le ' chten Gewand durch den

seirrlich . ' n Wald laufen stehst, smidern freue dich mft

ihnen und versuche ihnen nackynetsern .
Wohl keine Uebung arbeitet so schnell und inte ».

stv den Körper durch und beeinflußt das Wahl -
befinden dos «gesamten Organismus so gürrstig wir
der Laus , van dem selbstverständlich jede llebertrü »
bung sernl ' lerben niuß . Die Lungen atman reim ;
sauerstoffhaltige Luft und erhalten >o Nehrung und

B' . uiznfnhr , die di « Schäden bet Berufslebens au « -
gleich : ». Hier wick man frei von den Sorgen dck
Alltag «. Hier im Walde , fernab vom Lärm teS
Tages . Waldläufe sind nicht mir ge. sund, sie sind
auch billig . Die WaSdtäuft gehören zu den volks¬
tümlichsten Leibesübungen . Bessere kann mau sich
far nicht vorstellan . Paul - Rothe .
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Glaube und Aberglaube .
Wese» der Mahnvorstcllungett und Beziehungs¬

ideen . - — Aberglaube und Religion .

Bon Doz . ' nt E. Schild ( Wien) .

Wahnvorstellungen , iveick ^ im GosellschastS-
und Bölkcrlede » in Erfchcinung treten , müfsen
psychologisch anders gewertet wecken, als solche im

Leben des einzelnen . Tas einzelne Individnnm ,
welches inr Gegensatz zu feiner llnigebnng und,zu
dein geistigen Dilrchschmttsnivcali seiner . Basse
und seines Volkes , wahnhafte Borftellungsgebilde
produziert , ist zweifellos geistesgestört . Jenes

Jndivldnnnl aber , welches Mitglied einer größe¬
re » Gruppe , beispielsweise einer Gesellschafts¬
schicht, einer Sekte , einer Rasse oder eine « Volke «

Wahnideen nachhängt , braucht deshalb noch lange
nicht geisteskrank zu sein , denn k « nrk ist im letz¬
te « » Falle vielineyr di « höhere unrfassende « Ein¬

heit , tvelche der individuellen übergeordnet ist ,
näuilich die s o z i a l c P s h a> e. Zu den häufig ,
sten Wahnvorstellungen gehören llor allem die so¬
genannten „ Beziehnngsideen " . Gerade sie
find auf den sich eiig berührenden Gebieten de «

Glaubens und Aberglaubens von fc '

sonderen« Interesse . Mit Recht behauptet Dr .

Lomer , den « «vir hier folsten, daß der jeivcilige
Glaube, soweit er lebendig ist, nichts anderes dar -

stelll . als den Niederschlag einer gewissen Höhe
ter Nalnrerkenntnis , nebst den daraus abgeleite¬
ten movalifck-e»« Niitzllchteiis -Anwcntzungcn . Dem -

gemäß muß er also einem Wechsel untemwrsen

fein , denn er ist kein feste » Ding von EwigkeitS -
daucr , sondern el >« in ständiger Enttvickluirg be¬

griffener Prozeß , der dann zum Aberglauben
«vird , sobald er in allzu festen Formen sich kristal¬
lisiert und zn unheilbar veicknöcherten Dogmen
erstarrt . A b e r g l a n b e i st a I s » >« i ch t S a » -
de re s , als v e ra l t e rte r u nd ä >« ße r G e-

brauch gekommener Glaube .

Entwicklungsgeschichtlich ist der Haupiunter -
schied ztvischen beiden derart zu verstehen , daß der

Aberglaube lediglich eine alle Form des Glau¬

ben « darstellt und somit jeder Glanbe di « Mög¬
lichkeit in sich schließt , gegebeneirfalls zum Skber -

glanben zn «verteil . Dieser Änfenunterschied
bring « es mit sich, daß wir in dieser Hinsicht auch
Verschiedenheit ««» bezüglich ter psychologischen
Züge airfkiicken . Besonders ausfällig ist dabei die

Tatsack ) «, daß eine Älaubeiwsorm nm so reikher an

BeziehungSite - n zu sei » Pflogt , je «veiter sie in

ter Entwicklungsreihr zurückliegi .

Dinge , welche an sich etwas Außergewöhn¬
liche » an sich habest, » beispielsweise das Schau¬
spiel eine » GcuvittcrS , waren natürlich i, « beson¬
der » hohem Maße dazu geeignet , al » Ausgangs¬
punkt « wah « « Hafter BerknüPfun gen zu
dienen . Je ' urnrenschlicher der Standpunkt , um

so anchropozentrifcher «var er auch .

In « Blitz und Donner sah man ein vorbc -

dententes Zeichen vor ivichtigen . Ereignissen und

der in die Donnertvolke hinemgedachtc Gott ist
erst als Erklärnngsversnch in zweiter Linie zu ver¬

stehe««. DaS erste u,rd wichtigste ist das Geävitter

und sein gcivaltiger Eindruck . Sehr begreiflich
ist es auch, daß das alarinlerende ' ErcigiM . einer

Sonnenfinsternis zu Eigenbeziehungen
»lanitigsachstrr Akt Anlaß gab . Auch das Er¬

flehen des Regens il « Zeiten großer Dürrs
nnpE Trockenheit spielt auch heute noch in manchcir
G. ' g. ' nden ein - betentende Rolle . Ueberhanpt
geht die Gebetspraxis der meiste «« Religionen vo ««
ter Altschauung aus , daß so zienflich alle Vor¬

gänge in ter äußeren Natur nm de « Menschen
»Villen und »rit Beziehung auf ihn geschehen und

daß nian in ter Lage sein müsse , sie gegebenen¬
falls durch lR ' bete hintanzuhalteu oder herbci -
zuführen .

Es ist weiter nicht . vertminterlich , daß auch
ter blitzende S t e r n e u h i nun « c l mancherlei
verführerische Auknüpfungspunkle bot . Aus ter

jeweiligen Sternkoustellation zur GeburtSstunde
«vollie «na «« das Schicksal einzelner Menschen vor -

ailssagen können . Diese Ueberze»«gung, «vclche

beispielstveise bei den Chaldäern GlaubeirSsachc
war , hat sich bei uns bi « in hie töegernvart hinein
als Aberglaube eichaltru . Dadurch , daß die Sehn¬
sucht, etwa » von seinem znüinftigen Schicksal zu
««fahren , eine sehr «veit verbreitete >«nd sehr starke
ist , ist es erklärlich , daß mai « sich bei allen «nög -
kiihen und unmöglichen Dingen Beziehungen zu
dieser Zukunft konsumierte . Auch die D e u t u n g
der Handlinien gehön ;>« den beliebteste ««
Berfahre »« von alters her , und feiert ja auch heute
noch ihre zweifelhaften Trinmphe . Auch dem zu -
fällige «« Fallen der Karten , ja sogar dem

Kaffeesatz und zahlreichen anderen völlig
gleichgültigen Dingen wurde und wird noch heute
die Gabe der Prophetie zugesprocheu . Leute ,

'
au

deren Vernunft n«a»r sonst «sicht zu znrcifeln ge «
«vohnt ist, «vweisen sich da als den « krassesten und

bringe «« schlauer « Spekulanten mid Ausbeutern
ihres Gehirndefickts nnveranstvortlichc Summen ,
wem « nicht sogar Leib nick Leben zum Opfer .

Aber in die heute noch herrschenden Rcki -
giouen spielt dieser fwähistorische Zug niit hin¬
über .

Die streng . ' gläubige Anschairnug , daß jede »
Unglück , jete Erkrankung , überhaupt jedes zufällig
schädigende Ereignis als eine gerechte Strafe Got¬
tes für begangene Sünden sei, oder daß cs irgend »
wie mit einer sündhaften . HairdlnngsUteife des
Individuums ist « ursächlichen Zusammeulhastg
stehe , gehört in dieses Bewich . Lomer erinnert
hier beispielsweise an die tl )«olvg: schc Auffassung
ter Geschlechiskranklieiteii , «volchc ihrer rationellen
Verhütung und Vekämpftlng in « Wege stand . Und
ist eS nicht auch eine Beziehungsidee von unge¬
heurer Tragweite , « venu man anirinnnt , und ein
ganzes Dogincnfvstem darauf grüntet , daß ei «
Mensch , der zufällig vor zwei Iahrtauscnten stack ,
mit diese««« seinen « Tote die Sünden aller derer
gesühnt habe , die vor ihn «, mit ihn « und nach ihm
« varen ? Man «vird wohl schwerlich behaupten
können , es sei uornial , den Tod eines , wenn auch
noch so großen RianneS , in Beziehung zn setzen
niit der gesanrten Menschheit ! . ?

Vielfach verschlungen und von einer,eigen¬
artigen Widerstandsfähigkeit si «rd die von « ,Indivi¬
duell - - Norma len ablveichenden Begriffe der Mas -
sen- Ps«) che. Je «veiter wir in der Erkenntnis
des « vahrcn Wesens ter Dinge fortschreiten , >un
so objektiver und unpevsönlicher sehe«« wir die
Welt um u « s , um so beziehungsloser stellt sic sich
unsere »« ernüchtertem Auge dar .



Ersetzen Sie Ihre Winterschuhe durch Frühjahrs *

schuhe , hohe Schuhe durch Halbschuhe .

Wir bringen heuer , der Mode entsprechend ,

außer dem halbspitzen Schuh mit Ledersohlen

noch eine neue Art von Boxhalbschuhen mit

breiter amerikanischer Spitze , der außerordentlich

bequem ist , mit Loch und Preßverzierung .

Heute können Sie ohne mehrere Paare von

Halbschuhen nicht auskommen . Wechsel des

Schuhwerkes wirkt glückbringend bei Arbeit und

Vergnügen . Veränderung heißt Leben .

Versorgen Sie sich

rechtzeitig .

Sorte 4937 - 49083 .
Halbschuhe aus feinem Box KJ 79 . -

sehwarz und braun .

Dieselbe Sorte mitGanzgummlsohlen
Kd 199 . —, schwarz und braun .

Sorte 2637 - 49081 .
Moderne Art , feiner Kalbsbox In

brauner Farbe KL 99 . —.

Sorte 1837 - 69091 .
Herrenhalbschuhe aus Lackleder

KL 99 . - .
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